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Der Krieg.
biegmder Champagne.
^hn Armeekorps zurückgeworsen.

to fe Cs  Hauptquartier , 2. Scpt. (W. B.) Die
lotl) Cte Heeresgruppe der Franzosen(etwa zehn Armce-

wurde gestern zwischen Reims und Verdun von un-
> ^tuppê zurückgeworsen. Die Verfolgung wird heute^'uppen zurnctgcworsen. xne r)m,v,y»ny
ê Etzt. Ein sranzösischcr Vorstoß aus Verdun wurde ab-'elen - - . vSeine Majestät der Kaiser besand sich während
r P ^ chts bei der Armee des Kronprinzen und verblieb

"cht inmitten der Truppen.
Der Generalquartiermeiftcrv. Stein.*

sind die deutschen Waffen in einer gewaltigen
!i»j>̂ siegreich geblieben. Zehn französische Armeekorps: ' ' » vviuj yivuvvvu . IVV4,V0V!k!v z ' " - r

Hô. "Er Champagne geschlagen worden. Ein Riesenheer,
^"chtigcr an Zahl als die französische Streitmacht in

% nSen, ist in die Flucht geschlagen worden. Auf einemXj>M* Hl UUtölwu/A yvIWu ^
Sr , ? °um zusammengedrängt, in einer Front von nicht
Mn hundert Kilometer hat sich vielleicht nahezu eine halbe

" Menschen dem deutschen Ansturm cntgegengewor-
Armee unseres deutschen Kronprinzen, wohl im

'S
Die

' - *VUI nilUlIlUCl IJIU | iu ; uu *; ^ ** «-mv Vv*wv
.Menschen dem deutschen Ansttlrm cntgegengewor-

•‘ " IVV Li1 VVU »|U; VII vv . v -

l'itt den Truppenmassen, die Herzog Albrecht vonneu ^.ruppenuillffen, uie ■
#s feî •Ct® "nführt, hat einen entscheidenden Schlag in
iihsf^ ĉhe Zentrum getan.
^si^ ? Estunge

Dort hatte sich im Schutz der
ungeheures Heer versammelt, um. uvuuiigeTt ein uuyû uws ^ w*. wv*n*.m..v«)

'■ets. en  Durchbruch durch die Mitte der Front des Geg¬
ner'  Ersuchen. Die französischen Truppen, die schon
Scj) 9cI >lteu haben und deren Kraft nicht verzehnfacht ist

Siege, haben tagelang in einem erbitterten
st,. »̂

ege , yaoen lagerung in eurem kiuuuuch
»s9efc(J)t und in immer erneuten Angnffen von Ber-

4kl>
"nser Zentrum bedroht. Bald stürmten sie gegen

î prinzliche>eit--" ^ nrye Armee, deren linkem Flügel sie schwere
Mê °en, bald gegen die Württembcrger, die über die

t?5’froh* 05 nn̂ ^cr  ® snc  vordrängten, und immer blieb
aller Zuversicht, die Sorge: wird es dem deutschen

MC 1?3en, den mrückweickenden Feind rechtreiüa zum
L ffC " ' ÖUtUUU,t,u ; tllUtl , 0 tlliv O4*" 1
W *« zu fassen, ehe er sich hinter dem schützenden

den zurückweichenden Feind rechtzeiüg zum
, - 0" |u.|(£ii, ti |iu; t/uwu vvm. lvv**vv,‘vv“

ein  qrlrtel  gesammelt und neu gekräfttgt hat, und wie
sikhjjf, ^ griff enden, der unter der drohenden Nähe der

-Ct̂perrforts begonnen wird? Nun ist der Feind
j>eÊchtbar geschlagen und der Sieg ist an einer

• Endlosen Kampfseider errungen worden , die für
t(t (gt . "vrgebogenen Flügel des großen Halbkreises un-
'Akchen von der allergrößten Bedeutung ist. Die
H Armeen im Nordwesten, die über St . Quentinrill ^ 41. , <

*vt der Oise sich vorschieben, haben nun freie
■ll" stehjT! "User Zentrum, das vor der Linie Reims—Ver-

ttts. 1"ös hier den Feind geschlagen hat und verfolgt,
' n!c«efh" U,ien  deutschen Flügel vor der Gefahr, in der
ü^ zvsiscĥEC)der gar abgeschnitten zu werden,, während

^ppe
^ »sisch

.> ue0x
?S"euer, a- ÖWcf)cn  Festungsgürtels. Die Wirkung lin¬

de / lvl  vCll qvIIIK  yl . | U| UUJvll IjlU Uliv v u .| wiyt,

..Achten deutschen Flügel vor der Gefahr, in der
bul  u4iye|u;itiuciij)u wuijniiv

^starmee, die gegen die Bayern und gegen
^skyst^ dpen bei Beifort kämpft, infolge der Niederlage

Mittelarmee ernstlich beunruhigt werden
'Cês fr„!'rn.s bereits in der zweiten Verteidigung^

^lEges wird bald zu spüren sein.

S ? ch,°cht bei St. Suentin.
Armeekorps und drei Divisionen

ltzi?'°k°s . gtschlagen.
’!rl,n" )̂ttnnr!IP (1Uattier' -■ Sept . (Priv.-Tel. d. Fks. Ztg.)

^^^ ^ ' (*tt'tn aT/\4. w\.«Sk(< V>*/v« _ Sa« fä\cs-Mi’ v. stEmeldei wird, hatte die Armee des Ge-
^"w in der für sie siegreichen Schlacht bei St.

l"önzösische Armeekorps und drei Reservedi-
Eft n sich Schlacht selbst hat zwei Tage ge-

&KZdEM Kämpfe vor Belfort.
Dern!iJP - August dauern die Kämpfe vor Belsort
^elcho» ) l9̂ te  Kampf ging um die Besetzung des wcl-> . 'v|1 Vor iTS: .e tt  r . ix... ' ..4

U c. lci/c l»001  Diese Stellung hatten einige Male
Deim) ^ Nachmittags brachten in-

löutbc s,- C9cn  schwere Haubitzen ins Feuer. In der
^Er hJL^ c Stellung genommen und befesttgt. Jen-dennn,

^ Abhang Grenze besetzten die Deutschen den süd-
9 "Er Vogesen auf französischem Boden. —

Die Franzosen haben sich bei Belfort erheblich verstärkt. Ein
Armeekorps, welches vor wenigen Stunden abmarschiert ist,
wurde wieder zurückgerufen.

Eine neue Crsolgliste.
Oesierreichische Geschütze.

Großes Hauptquartier, 3. Sept. Bei der Wegnahme des
hoch in Felsen gelegenen Spcrrforts Givet haben sich, eben¬
so wie im Kampf um Namur, die von Österreich zugesandten
schweren Motorbattcrien durch Beweglichkeit, Treffsicherheit
und Wirkung vortrefflich bewährt; sie haben uns ausge¬
zeichnete Dienste geleistet.
Die Sperrforts in Nordfrankreich genommen.

Die Spcrrbefestignngen Hirson, Les Ahvelles, Condö,
La Ftzre und Laon sind ohne Kampf genommen; damit be¬
finden sich sämtliche Sperrbcfestignngen im nördlichen Frank¬
reich außer der Festung Manbeuge in nnsern Händen. Gegen
Reims ist der Angriff eingeleitet.

Bor Paris!
Die Kavallerie der Armee des Gencraloberstenv. Kluck

streift bis Paris . Das Westheer hat die Aisne-Lime über¬
schritten und setzt den Vormarsch gegen die Marne fort; ein¬
zelne Vorhuten haben sie bereits erreicht. Der Feind be¬
findet sich vor den Armeeir der Generaloberstenv. Kluck, v.
Bülow, v. Hausen und des Herzogs von Württemberg im
Rückzug auf und hinter die Marne; vor der Armee des deut¬
schen Kronprinzen leistete er im Anschluß an Verdun Wi¬
derstand, wurde aber nach Süden zurückgeworsen. Die Ar¬
meen des Kronprinzen von Bayern und des Generalobersten
v. Heerinaen haben immer noch starken Feind in befestig¬
ten Stellungen in Französisch Lothringen gegenüber. Im
oberen Elsaß streifen deutsche und französische Abteilungen
unter gegenseitigen Kämpfen.

Noch 20,00 « Rnsien.
Im Osten ernten die Truppen des Generalobersten v.

Hindenburg weitere Früchte ihres Sieges. Die Zahl der
Gefangenen wächst täglich; sie ist bereits auf 90 000 Mann
gestiegen. Wieviel Geschütze und sonstige Siegeszeichen noch
in den preußischen Wäldern und Sünipfcn stecken, läßt sich
garnicht übersehen. Anscheinend sind nicht zwei, sondern drei
russische kommandierendeGeneräle gefangen. Der russische
Armeeführer ist nach russischen Nachrichten gefallen.

Der Eeneralquartiermeisterv. Stein.

Die Riesenschlacht im
Südosten.

Siegreiches Vorgehen unserer Ver¬
bündeten im Zentrum.

Wien, 2. Sept. Die einwöchige erbitterte Schlacht im
Raum Zamosc-(Samostje)-Tyszowcke führte gestern zum
vollftändiaen Siege der Armee Auffenberg. Die Russen be¬
finden sich im Rückzüge über den Bug. Auch bei der Ar¬
mee Dank!, die nun Lublin bedroht, sind ununterbrochene
Erfolge zu verzeichnen.

In Qstgalizien ist Lemberg noch in unserm Besitz. Gleich¬
wohl ist dort die Lage gegenüber dem starken und über¬
legenen russischen Vorstoh sehr schwierig.

Der Stellvertreter des Chefs des
Generalstabs, Höfer, Generalmajor.

Der Sieg int Zentrum.
Kricgspressequartier, 2. Sept. 7 Uhr Nachm. Der offen-

sive Vorstoß der Armeen Dank! und Auffenberg, unter denen
sich die Korps Puhallo und Vorocvic besonders ausgezeich¬
net haben, ist bisher von immer steigendem Erfolge gekrönt.
Er hat nunmehr in außerordentlich hartnäckigen Kämpfen
den endgültigen Sieg errungen. Die Schlacht wurde beson¬
ders dadurch erschwert, daß die russische Arttllerie die Stel¬
lungen vorzüglich verteidigte. Auch hatte der Feind eine
Spionage in allergrößtem Umfang organisiert und dazu die
Hilfe der einheimischen Bevölkerung in Anspruch genommen,
was das Vorgehen unserer Truppen vielfach sehr erschwerte.
Die Bevölkerung verriet mehrmals dem Feinde die öster¬
reichisch-ungarischen Stellungen und Anmarschlmien durch
vereinbarte Rauchfeuer, durch Spiegelsignale und sogar durch
Veranstaltung kirchlicher Prozessionen. Trotzdem gelang es
der österreichischen Artillerie, die mit größter Wirkung wahre

Schiehstmststücke vollbrachte, das Gelände zum endgültigen
Vorgehcir der Truppen vorzubereiten. Im lllorden ist mit
dem Sieg der Armee Auffenberg die Aufgabe der öster-
reichrsch-uirgarischen Truppen vollauf erreicht und die Nie¬
derlage der Russen vollständig. Schwere Kämpfe finden
noch vor Lemberg statt.

Österreichisches Kriegspreffcquartier, 3. Sept. Dte
Kämpfe vor Lemberg beweisen nicht nur meisterhaft em-
heitlzche Kampfführung, sondern auch die hervorragende Dis¬
ziplin und den hohen inneren Wert der dort engagierten
österreichisch uiigarischen Truppen, da es sich mehrmals da¬
rum handelte, wegen der enormen Schwierigkeiten die
Kämpfe gegen den übermächtigten Gegner in Ordnung ab¬
zubrechen, also den Gegner genügend zu schwächen, ohne eine
Niederlage zu erleiden. Die Schwierigkeit liegt nur in der
enormen' Übermacht der Nüssen, bei denen bereits Reserve¬
formationen im Kampfe sind und daher stets frische Kräfte
Heranrücken. Trotzdem beschränken sich die österreichisch-un¬
garischen Truppen keineswegs auf reine Verteidigung, son¬
dern führen fortgesetzt Osfensivstöhe ans.
50,800 Gefangene. 200 Geschütze.

Berlin, 3. Sept. (Priv.-Tel. d. Frks. Ztg.) Amtlich wird
milgeteilt, daß nach hier vorliegenden Nachrichten die
Österreicher in der großen Schlacht ungefähr 50 000 Ge¬
fangene und etrva 200 Geschütze erbeutet haben._

Verschiedenes aus der Kriegszeit.
Das Freiwillige Marine -Fliegerkorps.

Berlin. 2. Sept. (W. B. Amtlich.) Auf den Ausruf des
Reichsmarineamts, die Gründung eines Freiwilligen Ma-
rine-Flicger-Korps betreffend, haben sich in wenigen Tagen
über 3000 Kriegsfreiwlliige gemeldet. Boir diesen konnte
zunächst nur eine beschränkte Zahl eingestellt werden. Die
Gesuche, die. ein sehr beredtes Zeugnis von dem Interesse
und dem Drang nach Betägigung im Dienste des Vater¬
landes ablegcn, alle einzeln zu beantworten, ist dem Kom-
mando des Marine-Flieger-Korps nicht möglich gewesen.
Bei weiterem Bedarf wird auf die vorliegenden Anmel¬
dungen zurückgegriffen werden.

Die Besatzung des „ Kaiser Wilhelm des
Grotzen" gerettet.

Berlin. 2. Sept. (W. B. Amtlich.) Nach einer tele¬
graphischen Meldung des Kommandanten des nach dem
Gefecht bei Rio del Oro versenkten Hilfskreuzers„Kaiser
Wilhelm der Große" ist wahrscheinlich die gesamte Besatz¬
ung gerettet worden. _

Unterdrückte Zeitungen.
Berlin. 3. Sept. (Priv.-Tel. d. Frks. Ztg.) Auf An¬

ordnung des Oberstkommandierendenin den Marken sind
die „Zeit am Montag" und die „Tribuna" unterdrückt wor¬
den. _
EineDarstellung derWahrheit andieKardinälc.

Köln, 2. Scpt. Die Führer der deutschen Katholiken ha¬
ben über die Ursache und den Verlauf des Weltkrieges eine
Denkschrift verfaßt, welche den in Rom zum Konklave ver¬
sammelten Kardinalen zugestellt wird mit der Bitte, die Dar¬
legungen in ihrem Heimatlande zu verbreiten.

Aus Oefterreich-Ungarn.
Die deutschen Skutarikämpser in Wien.
Wien, 3. Sept. (Priv.-Tel. d. Frks. Ztg.) Heute um

1 Uhr inorgens ist das deutsche Skutari-Detachement, das
rühmlich an den Kämpfen bei Visegrad teilgenommen hat,
aus der Durchreise nach Berlin auf dem hiesigen Südbahnhof
an gekommen und wurde von Kriegsminister Krobatln, der
Generalität, dem deutschen Botschafter, dem Minister des
Innern und vom Bürgermeister empfangen und von einer
vieltausendköpfigen Menschenmenge jubelnd begrüßt. Bür¬
germeister Weißkirchner begrüßte die Vertreter der verbün¬
deten Macht herzlichst mit schnteichelhaften Worten, worauf
Major Schneider die Offiziere vorstellte. Als die 122 Sol¬
daten des Detachements Ausstellung genommen hatten, hielt
Kriegsminister Krobatln eine Ansprache, in der er die Waf-
fenbrüderschast beider Armeen betonte und den deutschen Sol¬
daten für ihre heldenhafte Unterstützung unserer Kämpfer im
Süden Dank abstattete. Er überreichte den Offizieren Aus¬
zeichnungen und schloß seine Rede mit einem Hoch ans beide
Kaiser. Major Schneider dankte mit einem Hurra auf Kai¬
ser Franz Josef, worauf die Offiziere und Mannschaften be¬
wirtet wurden.



Aus Belgien.
London , 3 . Sept . (W . B . Nichtamtlich .) Reuter mel¬

det aus Antwerpen unterm 2 . September : Ein Zeppelin,
der heute früh kurz vor 4 Uhr Antwerpen überflogen hat,
ist ziemlich scharf beschossen worden . Gleichwohl hat er es
verniocht , mehrere Bomben abzuwerfen . Zehn Häuser sind
schwer beschädigt worden . Fünf Bomben sollen auf eine
Viehweide gefallen sein.

Amsterdam , 2 . Sept . (Priv .-Tel . d . Frkf . Ztg .) In
Brüssel greift das Elend um sich. 38 000 arme Familien
sind ohne Nahrung . Der Gemeinderat versammelt sich, um
helfend einzugreifen . Der Großherzog von Mecklenburg
wohnt im Rathaus . Das Militärkommando befindet sich
im Ministerium . Das Schloß wird als Lazarett benutzt.

Ein englischer Flieger wurde in der Nähe von Ostende
von Deutschen hcruntergeschossen.

In Mecheln wurde beim Bombardement Rubens be¬
rühmtes Bild „Der wunderbare Fischfang " in der Lieb¬
srauenkirche vernichtet.

Die Kunstschatze von Löwen gerettet.
Amsterdam , 2 . Sept . (Priv .-Tel . d . Frkf . Ztg .) Ein

aus Löwen zurückgekehrter Korrespondent des „Nieuwe Rot-
tcrdamsche Courant " berichtet , daß das weltberühmte Rat¬
haus inmitten der Trümmerhaufen wie ein zierliches Kleinod
erhalten geblieben ist , ebenso ist die herrliche Kathedrale nur
zum Teil verwüstet , doch wieder herstellbar . Die reichen
Kunstschätze der Kirche sind gerettet , so das bekannte Abend¬
mahl von Dirk Bouts.

Aus Frankreich.
Frankreich bietetZtalleneineMillrarde.

Frankreich hat , wie man der „Frkf . Ztg ." berichtet , der
italienischen Negierung durch eine Bankgruppe eine Anleihe
von 1 Milliarde und mehr zu guten Bedingungen offerieren
lassen . Ministerpräsident Salandra hat die Offerte mit dem
Hinweis abgelehnt , daß Italien nicht die Absicht habe , eine
auswärtige Anleihe aufzunehmen.

Die französische Regierung verläßt Paris.
Paris , 3 . Sept . (W . B . Nichtamtlich .) Die Agence Ha-

vas meldet : Der Präsident der Republik und die Regierung
haben Paris heute Nacht verlassen und sich nach Bordeaux
begeben.

Paris , 3 . Sept . (Priv .-Tel . d . Frkf . Ztg ., indirekt .) In¬
folge der Aufforderung des Präsidenten des Munizipalrates,
Frauen und Kinder fortzufchicken , herrscht an den Bahnhöfen
ein ungeheurer Andrang . Die Plätze müssen vorausbestellt
werden . Die Fahrgäste müssen am Bahnhof acht Stunden
und länger warten , ehe sie abfahren können . Die Züge
brauchen von Paris 20 Stunden bis Lyon , 36 bis Marseille.

Die französische Kriegführung.
London , 2 . Sept . (Priv .-Tel . d . Frkf . Ztg ., indirekt .)

Der Korrespondent der „Times " berichtet aus Boulogne , daß
ein Trupp deutscher Infanterie bei Bapaume in einen Hin¬
terhalt geraten sei, da eine französische Batterie in einem
Wald versteckt war . Der deutsche Offizier hißte wegen der
Unmöglichkeit , sich zu verteidigen , die weiße Flagge . Trotz¬
dem wurde das Batteriefeuer weiter unterhalten und die
Abteilung vernichtet.

Die französische Flotte vor Cattaro.
Paris . 3 . Sept . (W . B . Nichtamtlich .) Die französische

Flotte hat gestern die Befestigungswerke und die Rhede von
Cattaro beschossen . Die Beschießung verursachte großen
Schaden . Mehrere Gebäude sind beschädigt worden und in
Brand geraten.

Aus der Tiefe des Ozeans.
Bon Hans Wchld . 89

(Nachdruck verboten .)

Es sei am besten , sich an das zu halten , was damals fest-
gestellt worden fei , denn nachträgliche Streitereien hervor-
zurufen , sei doch wirklich zwecklos.

Da antwortete Fräulein Barbara Nordwyk ziemlich leb¬
haft , es sei doch schon dagewesen , daß solche geheimnisvolle
Dinge in ganz unerwarteter Weise noch nach geraumer Zeit
aufgeklärt worden seien , und Herr Knippers fügte hinzu,
man sollte über solche Ereignisse nicht abfällig sprechen , denn
es seien in der Tat zwischen Himmel und Erde geheimnis¬
volle Wechselwirkungen vorhanden , deren Bedeutung sich
schlechterdings nicht abstreiten lasse.

Das führte er mit einem solchen Pathos aus , daß er bei
den allermeisten Zuschauern unbedingten Beifall erntete.
Nur Adrian und Henrika waren durch seine Art , zu sprechen,
vollständig entnüchtert , und wenn sie noch daran gezweifelt
hatten , daß in diesem Knippers ein Betrüger vor ihnen stehe,
so waren diese Zweifel jetzt behoben . Mer war er ein
Mensch , vor dom die größte Vorsicht geraten war , war er
mit dem Erzgauner Trülsen identisch , dann blieb nichts an¬
deres übrig , als Barbara Nordwyk gegenüber die gleiche Be¬
hutsamkeit zu beobachten , alle ihre Schönheit , ihr Rang , ihr
e- tand , die Vornehmheit ihrer Familie konnten sie nicht von
dem Verdacht befreien , Teilnehmerin an einem unredlichen
Werke , an einer Tat der Finsternis zu sein.

Ietzt erhob sich Adrian Grotenhoop , und eine liefe Sülle
trat ein . als er damit begann , daß ihm Herr Knippers aus
der Seele gesprochen habe , dermaßen , daß er nur wünschen
könne , es möchte ein Beispiel für seine Darlegungen gebracht
werden . Herr Knippers erwiderte , daß er leider nicht im
Stande sei, mit seiner eigenen Person den Beleg für die
Nichtigkeit seiner Ausführungen zu erbringen , von der er im
übrigen überzeugt sei.

Ein russischer Militärzug verunglückt.
Wien , 2. Sept . (W . B . Nichtamtlich .) Nach einer Mel¬

dung aus Kielce ist ein voll besetzter russischer Militärzug
beim Passieren der letzten vor der Festung Jwangorod über
die Weichsel führenden Brücke infolge Einsturzes der Brücke
in die Weichsel gestürzt . Tausend Mann und mehrere Offi¬
ziere sind ertrunken , mehrere Maschinengewehre sind ver¬
loren gegangen . Der die Brücke bewachende Soldat wurde
verhaftet , da man an eine böswillige Beschädigung der
Brücke glaubt.

Eine englische Lobeshymne über die deutsche
Kriegssührung.

London , 2 . Sept . (W . B . Nichtamtlich .) Der Spezial¬
korrespondent der „Times " sandte aus Amiens einen aus¬
führlichen Bericht über die Kämpfe der letzten Wochen , in
dem es heißt : Das Vorrücken der Deutschen vollzieht sich
mit beinahe unglaublicher Schnelligkeit . Nachdem General
Joffre das Zurückgehen auf der ganzen Linie anbefohlen
hatte , ließen die Deutschen , ihren besten Kriegsregeln fol¬
gend , dem zurückziehenden Heere keinen Augenblick Ruhe
und setzten die Verfolgung unaufhörlich fort . Flugzeuge,
Zeppelinluftschiffe und gepanzerte Automobile wurden gegen
den Feind wie Bogenpfeile abgesandt , über die Tapfer¬
keit der Deutschen zu sprechen erübrigt sich. Sie marschieren
in liefen Abteilungen beinahe geschlossen vor . Fallen Reihen
unter dem Artilleriefeuer , so stürzt neue Mannschaft vor.
Die Übermacht der Deutschen ist so groß , daß man sie eben¬
sowenig wie die Wogen des Meeres aufhalten könnte . Die
Überlegenheit der Deutschen in der Zahl der Geschütze , be¬
sonders in Maschinengewehren , die sie mit außerordentlicher
Wirkung gebrauchen , der ausgezeichnet organisierte Erkun¬
dungsdienst mit Flugzeugen und Zeppelinluftschiffen sowie
ihre außerordentliche Beweglichkeit sind die Gründe für das
Glück der Deutschen.

Auch andere englische Militärkritiker gestehen bei den
deutschen Landcrfolgen den unvergleichlichen Todesmut der
deutschen Infanterie zu , sowie die Präzision und die Wirk¬
samkeit der Maschinengewehre.

Kriegerische Stimmung in der Türkei.
Rom . 2 . Septbr . (Priv .-Tel . d . Frkf . Ztg .) Aus

Aegypten wird gemeldet , daß England eine kleine Flotte
von Kreuzern und Torpedojägern an der syrisch - palä¬
stinischen Grenze kreuzen läßt , weil Gerüchte umlaufen,
die Türkei sammle in Syrien ein Heer , um in Aegypten
einzufallen.

Mailand , 2 . Septr . (Priv .-Tel . d . Frkf . Ztg .) Nach
römischen Informationen des „ Corriere della Sera " droht
die Gefahr eines griechisch -türkischen Krieges nach dem
Scheitern der Bukarefter Verhandlungen unmittelbar.
Nach den deutschen Erfolgen sei der Kriegsminister Enver
Bey absolut entschlossen , den Feldzug zu beginnen.

Unsere Heerführer.
Durch das Fortschreiten unserer Erfolge im Westen ist

es allmählich bekannt geworden , daß wir gegen Frankreich
im ganzen sieben Armeen aufgestellt haben . Während eine
von ihnen der deutsche Kronprinz führt , der zugleich das
preußische Königshaus vertritt , und drei andere Armeen
gleichfalls von preußischen Generälen den Generalobersten
v . Bülow , v . Kluck und v . Heeringen geführt werden , sind
auch die drei anderen deutschen Königreiche im Felde durch
je eine Armee vertreten , und zwar die Bayern und Würt-
temberger unter Führung ihrer künftigen Herrscher , die Sach¬
sen unter ihrem bewährten früheren Kriegsminister v . Hau¬
sen. Unsere Truppen im Osten führt Generaloberst v . Hkn-
burg.

Der deutsche Kronprinz steht jetzt im Alter von 32 Fahren.
Nach Rückberufung von seinem Posten als Oberst des l.

„Schade !" riefen die Anwesenden , nur der skeptische Ka¬
pitän und seine Offiziere zuckten die Achseln . Was galten
diesen Männern , die oft genug Tag für Tag dem Tode ins
Auge sehen mußten , solche Betrachtungen ? Sie hatten nur
zu handeln.

„Vielleicht ist es mir möglich , die hier laut gewordenen
Wünsche der Verwirklichung zuzuführen, " sagte unter allge¬
meinem Austauschen jetzt Adrian . „Ich bin viel in der Welt
hemmgekommen und habe mancherlei Erfahrungen unter¬
wegs gesammelt , die mir für diesen Zweck nützlich sein könn¬
ten . Allerdings dürfen Sie , meine Herrschaften , nicht ver¬
gessen , daß alles Menschenwissen auch auf diesem Gebiete,
und auf diesem erst recht , nur Stückwerk bedeutet ."

Ziemlich erstaunt blickte die ganze Tafelmnde auf den
eleganten jungen Mann neben der blühnden , schönen Frau,
von dem sie eigentlich wohl am wenigsten erwartet hatte,'
daß er sich für eine solche Darstellung im vollen Ernst in¬
teressieren würde . Zuerst gab der Kapitän seiner Verwunde¬
rung Ausdruck . „Mynheer van der Grot, " redete er Adrian
unter dem Namen an , in welchem dieser in die Passagier¬
liste eingetragen war , „ich kalkuliere , Sie wollen den Herr¬
schaften eine amüsante Stunde bereiten . Aber solche Dinge
soll man lieber mhen lassen . Denken Sie nicht auch ? "

„Von einem Amüsement kann wohl keine Rede sein , Herr
Kapitän, " versetzte der junge Kaufherr , „dafür ist die An¬
gelegenheit allerdings zu ernst . Und darum möchte ich auch
diejenigen Herrschaften bitten , die einen Nervenchok befürch¬
ten , meinen etwaigen Darlegungen nicht beizuwohnen ."

Man sah einander an und dann brach eine ziemliche Hei¬
terkeit aus . Niemand , auch keine einzige Dame , wollte einen
Nervenanfall befürchten . In Wahrheit waren sie nun erst
recht der Meinung , daß es sich lediglich um eine Taschen¬
spielerei handeln würde . Man fragte , wann das Erperi-
ment vor sich gehen sollte.

„Das hängt von Umständen ab , die sich meiner Bestim¬
mung entziehen, " antwortete Adrian ruhig . „Sobald ich

Leibhusarenregiments in Danzig war der Kronprinz ke

Großen Gencralstab in Berlin zugetcilt worden . Beim ^
bruch des Krieges zum Divisionskommandeur ernannt,
er inzwischen eine weitere Rangerhöhung , als Führer ^
Armee , also inzwischen zum mindesten den Charakter ^
kommandierenden Generals erhalten haben.

Kronprinz Rupprecht von Bayern steht im Range ei^
Generalobersten . Geboren in München am 18 . Mai

vermählte er sich 1900 mit Marie Gabriele , der Tochter ^
Herzogs Karl Theodor in Bayern , die ihm 1912
durch den Tod entrissen wurde . Der Kronprinz hat in
sen Tagen erst den furchtbaren Schnrerz erfahren müssen , e
uen ältesten Sohn , den Prinzen Luitpold , von einer
heit dahingcrafft zu sehen.

Herzog Albrecht von Württemberg , geboren im 3 a"J
1865 , seit 1883 der württenibcrgischcn Armee angehörig , ®J
u . a . 1906 — 1907 Kommandeur des 11 . Armeekorps in ^
ftl , von wo aus er denn die Führung des württemb^
(chen Armeekorps übernahm . Im vorigen Jahre
Generaloberst und Gencralinspekteur der 6. Armeeinsp ^ "

Generaloberst v. Bülow , geboren am 24 . März 18^ ' L
hört seit 1864 der Armee an . 1893 wurde er KomM «n
des 4 . Garderegiments z. F ., 1896 wurde er in das tf rlC',
Ministerium als Direktor des Zentraldepartcments bcm
1900 erhielt er die Führung der 2 . Earde -Jnfanteriediv >>' .
1903 diejenigen des 3 . Armeekorps . 1912 erfolgte L,
seine Ernennung zum Generalinspekteur der 3 . Arme ^o
spektion in Hannover . ^

Generaloberst v. Kluck, im gleichen Jahre wie v.
geboren , trat 1865 ins Heer ein . 1898 wurde er KaM ^
deur des 34 . Füsilierregiments im Bromberg , 1899 der ^
Jnfanteriebrigade in Neiffe , 1912 der 37 . Division in

stein und 1906 das 5 . Armeekorps in Posen . 1907 j* (I
nahm er die Führung des 1. Armeekorps . 1913
dann zum Generalinspektor der neu errichteten acht^
mecinspektion in Berlin ernannt.

Generalobcrst v. Heeringen ist aus seiner früheres ^
feit als Kriegsminister bekannt . Geboren am 9. Mä (3
trat er 1867 in die Armee ein . 1892 wurde er Äbte ^ ^
chef im Großen Eeneralstab , 1895 Kommandeur des
fanterieregiments Nr . 117 , dann 1898 Direktor des
vcrwaltungs --Departements im Kriegsministerium , '
Kommandeur der 22 . Division , 1906 Kommandeur ° ^
Armeekorps . Aus dieser Stellung wurde er 1909 " 4.
Spitze des Kriegsministeriums berufen , das er bis r $
Juli v . I . geleitet hat . Er trat nach Annahme der »
Militärvorlage zurück und erhielt als Nachfolger des> 0
von der Goltz die zweite Armee -Jnfpektton in ®cr '1

Auch Generaloberst Frhr . v . Hansen war bis vor ' ' ft,
Kriegsminister , und zwar in Sachsen . Er wurde flIj.
Dezember 1846 geboren und gehört seit 1864 der
1890 wurde er Kommandeur des Dresdener ©rcn« 1- Ke
ments Nr . 101 , 1897 , nach mehrjähriger Tätigkeit 1 J0-
neralstab , Kommandeur der 32 . Division , 1900  koM
rcnder General des 12 . Armeekorps . 1902 erfolg ^ 5.
Ernennung zum sächsischen Kriegsminister . Im jrf
trat er vom Amte zurück und wurde zur Disposition » ,§>>
In diesem Kriege ist er wieder in Aktion getreten }( . f
bestem Erfolge an den Siegen ini Westen &c‘cl
wesen . . ,

Generaloberst v . Hindcnburg , der Leiter der erst - ^ ,i>>>
Operationen in Ostpreußen , stammt aus Posen , m
2 . Oktober 1847 als Sohn eines Offiziers gedoU ^0
Er trat 1866 ins 3 . Garderegiment z. F . oin n
sofort am Kriege teil . Nach der Beförderung
kam er 1889 als Abteilungschef in das Kriegsww ^ ^
war dann 1891 bis 1896 Kommandeur des 91 - Z -«« im io »o .uvmmauoeur oes ru e$ .
regiments und die nächsten 4 Jahre Chef des „00
8. Armeekorps . Im Jahre 1900 erhielt er drc 0

Oft 'TMtitftnn 10AQ XIaWJ^  x ^ Ader 28 . Division , 1903 diejenige des 4 . Armee-

das Experiment mit einigem Erfolg verbürgen
ich den Herrschaften Mitteilung machen ." .

„Was gedenkst Du zu tun ? " fragte Honrika
tm gespannt . „Du wirst Dich doch nicht in
— „Unbesorgt , mein Herz ! Ich denke , die tw ZiB
die ich vorbereite , wird diesem Knippers -Trülftr (
lösen . Und vielleicht erreichen wir noch mehl - ^ ill^

„Was wird er wohl tun ? Ebenso fragte do ^ jte ,
Knippers -Trülsen \ „elf*3"Knippers Fräulein Barbara . Kmppers -^ »-' j,ei

ganze Sache eigentlich als einen Ulk angeftm
Vorführung es ihm gelingen würde , Adrian >" ,'Jc.
treiben . Auch Barbara hatte nicht erwartet , f ® iv» L
legenheit einen so ernsten Hintergrund,9 CI*U f5  fü "' 1 ^
Sie dachte daran , wie Adrian bei der Feier I®
zwanzigsten Geburtstags die indischen Zaubern ' ^ »
geführt hatte ; aber das waren , wenn sie 01 . n ge # „
raschend gewirkt hatten , doch nur Taschcnspied ) '
Mit solchen Geschichten konnte Adrian doch ^ 5
men . Aber wenn er etwas versuchte , so rnuv ^
sicht beobachtet werden ,damit nicht wirklich
sich zeigen sollte . Dieser Trülsen schien en ‘ ,,,
seiner Haltung verloren zu haben ! de"

Auf dem ganzen Schiffe sprach man rM>̂
samen Dingen , die da kommen sollten . ^ gc
Stimmung , mit der das neue Amüsement ^ Ees»
hatte sich verloren und einer wirklichen Spa ^
macht . Am humorvollsten nahm der Kap ' . jt|
gelegenheit . „Im Vertrauen , Herr Za.uv KotM,f,B
er , „haben Sie keine Vorbereitungen für JL' gwcrt »
treffen ? Ich würde Ihnen gern nach - a5  crr,
sein ." Als Adrian vemeinte , wurde er docti zldck

Es wurde an Bord kaum bemerkt , dag ^ ^ y >0
seinen beiden indischen Dienern ein paar &
Kajüte eingeschlossen hielt.

(Fortsetzung folgt .)



Erde er zur Disposition gestellt . Bei Aus-
t.. ^ Krieaes stellte er sich wieder zur Verfügung und^ Nu« v r— " ” w ‘v*,vv  i )“1 “ ,l"
Sieao " .Ke ostpreußischen Truppen zu ihrem glänzenden

Krieges
ne r

geführt.

lkin neuer Papst gewählt.
dclla Chiesa wurde zum Papst gewählt . Kar-

E " Lhicsa gehört zu den jüngsten Kardinälen ; er
u Erzbischof von Bologna . Vorher war er Sub-
7^̂ päpstlichen Staatssekretariat.

^eme Papst , Giacomo della Lhicsa (deutsche Jakob
'̂ in ? ^ ^ ä)e) war bisher Erzbischof von Bologna . Er

ä̂ ten r ^ *n ber  ® cmia n,n  21 . November 1854
siiijij'■äeht also jetzt im 59 . Lebensjahre . Er inachte seine

’m Kollegium Cayrania und in der kirchlichen
^ 'fter C1U' C utlb unitbc aiu  21 . Dezember 1878 zum
Sitte 8ctDe ii)t . Als Zögling der genannten Akademie
ilkitzte. E p̂ ûch auf die diplomatische Laufbahn ; er be-
Virij, . n auch Rambolla , der 1883 als Nuntius nach
Süt̂ 9ln 8, in die spanische Hauptstadt und kehrte 1887
i»kjĵ " Ü' alla , als dieser Staatssekretär wurde , nach Rum
^ r ^ ^ ’cr cr  ^ er  Ntitarbeitcr Nampollas und
^Cteli 4^1 , Substitut im Staatssekretariat . In die-
^t s ' ung überdauerte er den Sturz Nampollas ; er bc-

auch unter dem neuen Staatssekretär Kardi-
>ijel,./ '> äel Val . Aber nicht lange . Er gehörte zu den
Aj ^ardinälen , die int Konsistorium des 25 . Mai dieses

"aannt wurden.

^U,
Lskalnachrichlen.

1()?rbffettI' ^ ktskrankcnkasse Königstein . In der in Nr.
^ckln̂ s atlichten Bekanntmachung ist insofern ein Fehler
Set vj'J als bei den weiblichen Mitgliedern über 21 Jah-
Nzg ^ aä)entliche Beitrag mit 96 Pfg . angegeben ist, was
k̂ ild ' ^ ^̂ n muß und daher dahingehend richtig ge-
r ^ ilt ^ Bekanntlich erlischt , wie auch in dieser Nummer
t'-'wiiti ^Cr Anspruch eines Kaffenmitgliedcs nach drei
^ >tc,Ii"Ür Austritt aus der Beschäftigung gerechnet . Wird
% dj ^ Schaft nicht innerhalb dieser Frist fortgesetzt , dann
Zge„ Hinterbliebenen eines Gefallenen oder die Ange-
i ^tctnlflCS verwundeten keinen Anspruch auf Sterbe-
? ^ l>en Der Vorstand wird indessen die unvor-

^gcn ^ Berhältnisse tunlichst berücksichtigen und alle
* annehmen , auch wenn solche einige Tage spä-

die Wartezeit noch länger als bis Sams-
.. . 3 auszudehnen , ist nicht angängig . Man sollte

in der sic sich jetzt befinden , wenn der Er-
vJfclW * ober ®̂rvcr verwundet in einem Kranken-

wenn ein Unglück gcschcheit ist. hat die An-

aufgeregten Frauen , die große Gefahr vor

Wert mehr . Noch ein Wort über die zu
Gesetzlich ist cs zulässig , daß ein Mit-

kein

tn^ nklasse.'
Fällen in der niedrigsten Klasse weiterver-

i)|c ^re Kasse selbst würde dabei bessere Geschäfte
eixjsf anlien der Wcitervcrsicherten hätten dagegen^ ^ (V« tff AtnorTfM

iM * »It wird. Hundert Mark Sterbegeld in der
O^ cirt einem solchen Falle ein Vermögen , an-
bst, ^ ' a der niedrigsten . Dauert die Krankenhaus-
tWiir lt ein  Beispiel zu wählen , 20 Wochen , dann

l ' e a^ e’n ^0 Mark Schaden , wenn die Weiter
Qrtftf,?+Us .pichen Sparsamkeitsgründen in der nied-

bisher in der 9 . Klasse gewählt würde.

Fällen den Nachteil . Es ist nicht einerlei,

^ " " e werden dann leider zu Hunderten cintreten.
" e>tsa ^ ^ ,Welder an verwundete Mitglieder wurden

l(J' ct>nftauaJ )I* und wie froh waren deren Angehörigen,
Mark pro Woche 15 Mark erhielten . Man

um Unrechten Flecke und beachte , daß in die-
V ^ Jti ^ die höheren Kassenbeiträge zu unendlichen
Se , fCtn . ^ nnen . Der Vorstand hat sich zu gro-
M, ^ ° Ictt 11tC1J uEärt , sind doch fast 1500 Abmeldungen

^eitn r nu ® ^ cr  Krankenstand ist ein hoher . Eine
Sili*1 Leiter x bereits die Beiträge für die Einbe-
, S>I?? UbiststZ. us in den meisten Fällen den Arbeiter¬
in , ie !->n wird , dieselben selbst aufzubringen.

"ä »eck wh  haben aber alle guten Ratschläge

V '1h . ftrio t .. ; M 11  9 ul  O u numij UI1| IU,11
äUürsorge die Kassenbeiträge übernehmen

Ui.p üstj, ^ utstungen gesichert bleiben . Hoffentlich wird

!*' fotû et  ’ n ^ cn  Fällen , in denen der Arbeitgeber
SjJ ? die » Ullsverhältnisse selbst zur Zahlung unfähig

' ^ »ssenN ' ^ go die Kaff ' ' ' '
u>id ^ ustungen gesichert bl

. % rôo e . ""beitgeber in diesen Zeiten der Not attch
' ;/ n n Mann stellen . Die verwundeten und

S ^ nfc„ ' cr  und deren Familien werden es ihnen
\7 °'n 6 ~

Zuptembcr 1914 tritt auf der Königsteiner
8.2fh> !’rPffl.Tcubcruiin

,5 9.40 mn nn 8-45  lullt fort. Die S
!et  3uo »ll r .,ab ^önigftein wird auf 9.t

kl  Ebif? lhr, L ." lmlt Anschluß in Höchst und z

' ^ ^ 28 ^ - ^ ' " naiiocrung ein : Der Frankfurt vor-
kSbchu^ - ftm,ik? ef)enbc  Zug erhält Anschluß , in Höchst

ugstein an 9 .40 Uhr . Der Zug 8 .05 Uhr
Die Abfahrt des

20 Uhr vcr-
IN y>oct)|t uno zwar Höchst

«n E ' Efurt an 10 .32 Uhr . Der Frühzug 4.25
tto* cva ®en  ub Königstein 5.15 Uhr verkehren

w . A Frankfurt.

* Königstein , 4 . Sept . Sieg auf Sieg ! Als am Diens¬
tag Abend die bedeutungsvollen Siege unserer Truppen im
Osten und Westen von uns an unserer Geschäftsstelle ange¬
schlagen wurden , brach die sich allabendlich vor derselben an¬
sammelnde Menschenmenge in lautem Jubel aus und sang
freudig „Deutschland , Deutschland über alles " . Ganz be¬
sonders groß war aber die Spannung der Versammelten
vor unserer Geschäftsstelle am Alittwoch Abend , denn einen
Sedanslag im Kriege , ohne einen deutschen Sieg auf fran¬
zösischem Boden , das schien einfach undenkbar . Als kurz
nach 9 Uhr das Telephon läutete , da konnte man es draußen
kaum abwarten , bis die neueste Nachricht angeschlagen wurde.
Im Nu drängten sich Alle vor und als die ersten Vordrän¬
genden den Wortlaut des eingelaufenen Sieges bekannt ga¬
ben , entfesselten sich wahre Stürme des Jubels und immer
größer schwoll die Menge an . Besonders erfreut war man,
daß der Kaiser mitten unter seinen Truppen an dem herr¬
lichen Siege teilnahrn . Die bald darauf eingehenden gün¬
stigen Meldungen vom österreichischen Kriegsschauplätze lö¬
sten nicht minder stürmisch -freudige Gefühle aus . und die
Kunde dieses doppelten Erfolges verbreitete sich- trotz der
vorgerückten Stunde mit Windeseile in der ganzen Stadt.
Mit „ Hoch " und „ Hurrah " wurde von der Menge auch
diese Siegesbotschaft begrüßt und Alle stimmten „Der . deut¬
schen Lied " an . Herr Hofprediger Bender brachte ein be¬
geistert aufgenommenes Hoch auf Seine Majestät und das
Vaterland aus . Erst nach und nach verlief sich die Menge.
Doch kaum war man zu Hause , da erklang von beiden Kir¬
chen Sicgesgeläut in die nächtliche Feierstunde hinein , einen
übermächtigen Eindruck hcrvorrufend und in tiefer Ergrif¬
fenheit lauschte Jung und Alt bis der letzte Glockenton in
der stillen Nacht verhallt war . Dann setzte neuer Jubel ein
und einzelne Kruppen durchzogeit singend die Straßen.
Man fühlte , daß die Stunde der Abrechnung gekommen ist
und der Siegespreis immer näher winkt , für den es kein
Entrinnen mehr gibt . „Paris !" Es war eine unvergeßliche
Nacht in dieser großen Zeit und die Erinnerung an die Sc-
danfeier 1914 wird fortleben von Geschlecht zu Geschlecht.

* Der Krieger - und Militärvcrein hielt am Mittwoch
Abend im Pereinslokal „Züm Hirsch " seine Sedanseicr ab.
Herr Katnerad Lehrer Stillger hielt eine patriotische An¬
sprache , in der cr gleichzeitig den für uns so bedeutungsvollen
Sieg von Sedan und die gegenwärtigen großen Taten un¬
serer Truppen im Osten und Westen in packender Weise
schilderte . Er schloß mit einem Hoch auf unseren Kaiser
nnd seinen treuen Verbündeten Kaiser Franz Joseph von
Österreich , in das alle Anwesenden begeistert einstimmten.
Kaum jedoch war die Nationalhymne stehend gesungen , da
traf auch schon die Kunde von den neuesten Erfolgen unserer
Truppen und der Österreicher im Vereinslokale ein , was
natürlich die Sümmnng der Versammelten sehr freudig be¬
einflußte . Gemeinsam gesungene patriotische und Soldaten¬
lieder von Herrn Kapellmeister Hiege auf dem Klavier be¬
gleitet . wechselten in bunter Reihenfolge mit einander ab.
Die Stimmung Aller ließ erkennen , daß man heute nicht
nur wiederum den Sieg von Sedan feiere , sondern im Geiste
denselben auch aufs neue mit den Kameraden in Frankreich
mit erfochten habe und ein solcher von Paris abermals folge.
— In gleicher Versammlung beschloß der Verein dem Roten
Kreuz 100 Mark aus der Vereinskasse zu überweisen.

Kirchlichs Anzeigen für KSnigftetn.
Kcrtholischer Gottesdienst.

14. Sonntag nach Pfingsten.
Vormittags 7 llbr sterübnieise.
Vormittags 80 - Uhr 2te hl . Messe.
Vormittags 9 ' /, Uhr Hochamt mit Predigt.
Nachmittags 2 Uhr Andacht.
Beichtgelegenheit : Samstag von 3 ' /- bis 8 Uhr und nach

der Predigt von 9 Uhr an ; Sonntag vormittag von
6 an bis 10 Uhr.

Es werden di? Männer und Jünglinge gebeten , recht zahl¬
reich zur hl . Beichte zu kommen.

Vereinsnachrichten:
Kath . Jünglings - und Gesellenverein Sonntag Geueral-

kommnnion.
Kath . Jünglingsverein nachmittags i  Uhr Versammlung.
Kirchliche Nachrichten aus der evangel . Gemeinde.

13. Sonntag nach Trinitatis . t6 8. 110
Vormittags 10 Uhr Predigtgvttesdieust , 11*/» Uhr Jugend¬

gottesdienst.
Alittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetftunde.

Die Kirche ist von morgens bis abends geöffnet.
Bibliothek von 11—12’/ ».

Israel . Gottesdienst in der Synagoge in Königstein.
Samstag morgens 8.30, nachmitt . 4 .80 Uhr , abends7 .60 Uhr.

Hierzu daö Illustrierte Sountagöbiatt Nr :W.

Künstliche Zahnemit und ohne
Gaumenplatte.

Garantie für guten Sitz . —
Stiftzähne , Kronenplomben in Wold und Silber.

Zahnziehen und Zahnreinige » .

Anton Steyer, LikVKdEÄ -L =
Behandlung von Mitgliedern der Orts - und anderen Krankenkassen.

Letzte Nachrichten.
Wien , 4 . Sept . sW . B .) Die Schlacht , die sich aus dem

russischen Kriegsschauplätze ans unserer Offensive entwickelte,
hat eine Entscheidung des Feldzuges noch nicht gebracht.
Auf dem westlichen Flügel gegen den Feind vordringend,
in Oftgalizren den vaterländischen Boden gegen einen über¬
legnen Feind Schritt für Schritt verteidigend haben unsere
Tnippen allenthalben den alten Ruhm ihrer Tapferkeit ge¬
rechtfertigt und sehen den noch bevorstehenden ernsten Käm¬
pfen mit Zuversicht entgegen . Eine Schilderung der mehr¬
fachen Schlachten der vergangenen Woche muß der Geschichte
Vorbehalten bleiben.

Nom , 4 . Sept . (W . B . Nichtamtlich .) Gestern nach¬
mittag versammelteii sich die Prälaten und fürstlichen Wür¬
denträger in der Sirtinischen Kapelle , in der alle Kardinäle
anwesend waren . Gleich darauf erschien der Papst und
setzte sich ans den Thron , wo er die Huldigung der Kardi-
näle cntgegennahm . Nach der Feierlichkeit zog sich der Papst
in seine Gemächer zurück . Ilm 6 Uhr begannen die Kardi¬
näle , den Vatikan zu verlassen.

Valona , 4 . Sept . (W . B . Nichtamtlich .) Auf dem Ne¬
gier,, „ gspalast weht die rot ->schwarze Fahne , während auf
der Kaserne der Gendarmerie , in der sich das Kommando
der Aufständischen befindet , die türkische Fahne weht . Der
Führer der Aufständischen hat den Konsulaten Zusicherungen
betreffend die öffentliche Ordnung gegeben . Die europäischen
Kolonien verhalten sich ruhig.

Ernst Moritz Arndt-Worte.
Nicht an dem einzelnen Wohl oder Wehe der Stunde,

nicht an dem scheinbaren Vorteil des Einzelnen in Deutsch¬
lands weiten Grenzen sollen wir hangen , sondern immer
das ganze Vaterland im Auge , das Wohl und Wehe des
gesamten Vaterlands im Herzen haben ; wir sollen das Ge¬
fühl und den Gedanken in uns heiligen , daß das ganze
Deutschland ein ewiges und unsterbliches sein und bleiben
muß . . . . *

Wer fest will , fest nnd unverrückt dasselbe,
Der sprengt vom festen Himmel das Gewölbe,
Dem müssen alle Geister sich verneigen
Und rufen : Komm und nimm ! Du nimmst dein

eigen.

Bekanntmachung.
Kontrollversainmluilgcn des ausgebildeten Landsturms.

Zur Teilnahme an den Landsturmkontrollversammlungen
sind sämtliche Unteroffiziere und Mannschaften des ausge¬
bildeten Landsturms verpflichtet . Zum ausgebildeten Land¬
sturm gehören alle Leute , welche in den Jahren 1887 , 1888,
1889 , 1890 , 1891 , 1892 , 1893 , 1894 und 1895 in den ak¬
tiven Dienst eingestellt worden sind u . am 2 . Aug . 1914 noch
nicht über 45 Jahre alt waren , sowie diejenigen der Jahrcs-
klossen 1896 , 1897 und jüngeren Jahresklassen , welche im
Jahre 1914 39 Jahre alt werden bezw . geworden sind . Bei
den Jahresklassen 1887 , 1888 und 1889 kommen nur solche
Leute in Betracht , welche vor dem militärpflichtigen Alter
freiwillig eingetreten sind . Die bereits zu einem militärischen
Dienst (Bahnschutz pp .) eingezogencn . sowie die als dauernd
seid - und garnisondicnstunfähig anerkannten haben nicht , die
als zeitig seid - und garnisoudienstunfähig anerkannten Un¬
teroffiziere und Mannschaften mit ihrer Jahresklasse zu er¬
scheinen . Unter Jahresklasse ist nicht das Jahr der Ent¬
lassung , sondern dasjenige Jahr zu verstehen , in welchem die
Einstellung in den aktiven Dienst erfolgt ist. Eine Beorde¬
rung erfolgt nicht durch schriftlichen Befehl . Diese öffent¬
liche Aufforderung ist der Beorderung gleich zu erachten und
als ein Befehl anzusehcn . Jeder Kontrollpflichtige muß zu
der Kontrollversammlung erscheinen , zu welcher er durch
nachstehende Aufforderung befohlen ist . Fehlen bei der Kon-
trollvcrsammlung wird nach den Kriegsgesetzen bestraft . Wer
durch dringende Gründe oder wegen Krankheit am Erschei-
nm verhindert ist . hat beim Hauptmeldeamt Höchst a . M.
um Befreiung zu bitten . Den schriftlichen Gesuchen sind die
Militärpapiere beizufügen . Die Landsturmpflichttgen haben
zu erscheinen wie folgt:

In Fischbach , im Garten der Bcrning 'schcn Wirtschaft.
Am Samstag den 5 . September , vormittags 7 Uhr , die
Unteroffiziere und Mannschaften sämtlicher Jahresklassen
ans den Ortschaften : Eppstein , Ehlhalten , Eppenhain , Fisch¬
bach , Hornau , Kelkheim und Ruppertshain.

In Königstein , Saal der Georg 'scheu Wirtschaft . Aiu
Samstag den 5 . Scpteuibcr , vormittags 11 Uhr , die Un-
teroffiziere und Mauuschaften sämtlicher Jahresklassen aus
den Ortschaften : Attenham , Falkenstein , Glashütten , König-
stein , Schneidliain , Neuenhain , Schloßborn.

I » Cronberg , Garten des „Frankfurter Hofes " . Am
Samstag den 5 . September , nachmittags 4U - Uhr , die Un¬
teroffiziere und Mannschaften sämtlicher Jahresklassen aus
den Ortschaften : Cronberg , Mammolshain , Niederhöchstadt,
Obcrhöchstadt . Schönberg , Schwalbach.

König !. Vezirkskommando Höchst.

-. Bekanntmachung.
8i:

^ nu >tn?9 , den 3. September 1914.
Der Magistrat.

IO '*'*«

ie  Watschen

^ig steilen „ eister,

2tüetgen Schrankes für die Schule soll
n werden . Termin zur Oeffnung der Offerten

eu i 4. September 1914 , vormittags 12 Uhr , int
^ " gesetzt, woselbst Angebotsformulare zu erhalten

Jacobs.

Eine neu hergerrchtste

2 -Zimmcrw»himnlj
an ruhige Leute zu vermieten.
Zu erfragen in der Geschäftsstelle.

^us Tonger ' s Lebensfreude — Bücher - Sammlung 2 . Band in
vl 8 Bändchen ä 1 Mark ; vorrätig bei

H « iiiHch Strack , Hofbuchhandlung , Königstein i. Taunus.
„Die Bücher sind die großen Schätzehüter des Menschengeschlechts.

Das Beste , was je gedacht und erfunden wurde , bewahren sie aus
einem Jahrhundert in das andere und sie verkünden , was nur einst

auf Erden lebendig war . _ Gustav Freytag.
„Es gibt nur ein einziges Gut für den Menschen : die Wissen¬

schaft , und nur ein einziges Übel : die Unwissenheit . Sokrates.

„Es ist in jedem Menschen eine Kraft gleich der des Dampfes,
und wer diese zu finden und zu gebrauchen versteht , kann mehr voll¬
bringen , als tausend andere vereinte Menschen . Börne.

Gefunden:
1 silbernes Uhrarmband.

Entlaufen:
1 schwarzer Spitz.
Näheres Rathaus , Zimmer Nr . 3.

Aepfelwein
Sommeräpfeln schenkt aus

Altdeutsche Weinstube.
Königstein.

von



Bekanntmachung.
Es werden immer noch ehemalige aktive Offiziere , und

Unteroffiziere und Offiziere des Beurlaubtenstandes zur
Aufstellung von Neuformationen benötigt. Beschränkte Dienst¬
fähigkeit schließt ihre Verwendung nicht aus und ist ihre Mel¬
dung bis 10. September 19i4 unbedingt nötig. Wünschen
betreffs Verwendungsart und Ort wird , wenn irgend möglich,
entsprochen werden. Ferner wollen sich Beamte , die für unab¬
kömmlich erklärt wurden, aber überzeugt sind, daß die Gründe
für ihre Unabkömmlichkeit nicht mebr so zwingend sind, beim
Unterzeichneten Bezirkskommando bis 10. September d. I . melden.

Höchst a. M ., den 31. August 1914.
Königliches Bezirkskommando.

gwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckungsollen

am 24. Oktober 1914, nachmittags 2 Uhr,
auf der Bürgermeisterei in Schwaibach versteigert werden die im
Grundbuche von Schwalbach Band 13 Blatt 511, eingetragene Eigen¬
tümer am 11. August 1914 dem Tage der Eintragung des Bersteigerungs¬
vermerks: Ehefrau des Gastwirts Jakob Kreiner 2r Elise geb. Peter
in Schwalbach eingetragene Grundstücke lsd. Nr . 1, 2, 3, 4.

Gemarkung Lchrvaibach
Kartenblatt 13 Parzelle 41 Grundsteuermutterrolle Art . 23t, Ortsbering,

Acker Grütze 1 a, 73 qm, Grundsteuerreinertrag 0.34 M.
Kartenblatt 11 Parzelle 142, Am Riederdors, Acker Grütze 8 a, 76 qm,

Grundsteuerreinertrag 2.23 M.
Kartenblatt 13 Parzelle 303/53 etc. Gebäudesteuerrvlle Nr - 24, Garten-

ftrahe 3 Grütze 8 a, 49 qm,
a) Bebauter Hosraum und Hausgarten , (Hausgarten cir. auch

Parzelle Nr . 304/53) Gebäudesteuernntzungswert 472 M.
Kartenblatt 13 Parzelle 304/53 etc. Ortsbering , Hausgarten (zu Gebäude¬

steuerrolle Nr . 24) Grütze 8 a, 87 qm,
Königstein (Taunus), den 31. August 1914.

_ Königliches Amtsgerich t.

Kriegsküche Königstein
Jeden Tag kann man in der Volksküche

im katholischen Gemeindehaus in dazu mit¬
zubringendem Geräten von 11v2—12v. Ahr
gegen Ablieferung eines Gutscheins Essen
abholen. Die Portion kostet 15 Pfg ., Kinder
zahlen für eine halbe Portion 5 Pfg . Die
Gutscheine sind spätestens am Tage vorher
auf dem Mathaus , Zimmer Ar . 4, in der
Zeit von 9—11 Ahr vormittags und von
3—5 Ahr nachmittags abzuholen._
Das Büro für Kriegs-Fürsorge,
Rathaus , Zimmer Nr. 4, ist an jedem Wochentag vormittags

von 9—11 Uhr und nachmittags von 3—5 Uhr geöffnet.

Bekanntmachungen für Kelkheim.
Am Samstag , den 12. ds. Mts .,nachmittags 4 Uhr , wird das Ge¬

meindeobst an Ort und Stelle öffentlich meistbietend verkauft . Der
Anfang wird an der Fischbacherstraße gemacht.

Am Samstag , den 8. ds . Mts .» mittags 12 Uhr . wird auf dem
hiesigen Bürgermeisteramt der Aushubgrund der Königsteinerftrahe
öffentlich meistbietend verkauft.

Kelkheimi. T., den4. September 1914.
_ Der Bürgermeister : Kremer.

Bekanntmachung für Eppstein.
Nach den Bestimmungen der Gewerbeordnungsnovelle vom

I .Juni 1891§ 150 Ziffer 4 wird in jedem einzelnen Falle die Bestrafung,
derjenigen Gewerbeunternehmer erfolgen, die den von ihnen beschäftigten
gewerblichen Arbeitern die zum Besuche einer obligatorischen oder
freiwilligen Fortbildungsschule erforderliche freie Zeit nicht gewähren.
_ Die Polizeiverwaltung : Münscher.
•♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

! Geschäfts - Empfehlung. {
Selzerbrunnen Gross-Karben i. H.

Der älteste und einer der besten Mineral- und Heilwässer
Deutschlands . Aerztlich empfohlen , Rheumatismus,

Nervosität , Hals-, Magen-, Nieren- und Blasenleiden usw.
Rossbacher und Kronthaler-Wasser.

Export nach allen Weltteilen.
Weiter empfehle ich meine Limonaden , welche aus den
besten Raffinaden hergestellt sind , sowie Kohlensäure,
Gläser , Bindings und Culmbacher Bier in Flaschen
und Faß. Uebernahme größerer und kleinerer Festlichkeiten.

Prompte Bedienung.

* Joseph Kohl, Mineralwasserfabrik \
4 Kelkheim im Taunus ^
^ Tel. 8, Amt Kelkheim. Sonntags Anschluß mit Soden . ^
4 Bierverlag , Spezialausschank der Brauerei Binding . A^ ^ ~ - - - ▼

Krankenhaus-Fürsorge-
verein KönlistelnI. T.
Montag , 7. Sept ., abends8'/, Uhr
Generalversammlung

.—  im Hotel Procasky. ——
Tagesordnung:

1. Jahresbericht.
2. Rechnungsablage.
3. Neuwahl des Vorstandes.
4. Aenderung der Statuten.
5. Wünsche und Anträge der Mit-

glieder.
Um recht zahlreichen Besuch der

Versammlung bittet
Der Vorstand.

E  Die Versammlung ist ohnelicht aus die Zahl der Er¬
schienenen beschlußfähig.

Kaninchen- n. Geflügel-
Zuchtoereln Künlgstein.
Montag den 7. September 1914,

abends 81/, Uhr,
im Gasthaus „Jur Post"

Monatsversammlung.
Um vollzähliges Erscheinen der

Mitglieder wird wegen wichtiger
Besprechungen gebeten.

Der Borstand.

Bäckerlehrling
wird gesucht.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle.

irabelleei
zum Einmachen

hat abzugeben
Martin Keutner , Haupstratze 13,

Köniqstein.
Eine frischmelkende

Fahrkuh mit Kalb
hat zu verkaufen

Frau Philipp Fuchs Witwe,
Mammolshain im Taunus.

klne Fahrkuh mit Kolh
zu verkaufen bei

Cornelius Bommersheim,
Mammolshain  im Taunus.

Die  Sparkasse
des

Vorschussvereins zu Höchst a.$•
eingetr. Genossenschaft mit besehe. Haftpflicht

nimmt anf »in Sparkassenbuch Beträge von Mk. 1.— an w 11
beschränkter Höhe und verzinst dieselben vom >a"
der Einzahlung an bis zum Tage der Rückzahlung mit

» '/ - 7 « .
Ferner nimmt der Vorschussterein Darlehen gegen Aus-

gäbe von Schuldscheinen in Beträgen von Mark 500.—an, .
3 rU°/o bei halbjähriger Kündigung und zu 4 °/o bei ganzjä1'11̂
Kündigung. Die Verzinsung beginnt mit dem Tag* der Einzan

Der Vorstand-

D--RHein-Maimsche verband für volbsdil^
sammelt gute Bücher aus den Hansbibliotheke^

um sie in geeigneter Weise W
den Kriegslazaretten zur Verfügung zn steo

Annahmestellen:
In Königftein bei den Herren F . Schilling und CM*

in Falken stein bei Herrn Lehrer Reinhardt-

mm
Königstein

SPIELWAREN
Gebrauchs¬

und Luxus-
Gegenstände

Mammolshaini.r.
„Zum Adler“
— Gute Küche. Ia. Aepfelwein. —

Schattiger Garten.
Gröhter Saal am Platze u. Klavier.A. Leiter.

Trauer-Drucksachen
rasch durch Druckerei Kleinböhl.

post.paketAdrH
pake!-Aufkl-bead/'

Anhänge -Ä
Postkarten , X/ 'K,

Geld-Lmpsanf.
: Bestätigung F

Adreß-Lmpfehlungs-
empneb"

Druckerei PH- ^

Kreissparkasse
des Obertaunuskreises , Bad Homburg v'

Mündelsicher
unter Garantie des Obertaunuskr eI

Koi ,tu
Telephon Nr.353 — Postscheckkonto Nr.5795 —Reichsbank

Ql/  o/ Zi" 90"
Annahme v. Spareinlagen in jeder Höhe gegen 5 h

bei täglicher Verzinsung
Kostenlose Abgabe von Heimsparbüchsen

Mindesteinlage von Mk. 3."

hei ennet

Sshuhwarenhßus  ^

D . nolzmaß
Knninrcfpinprcfr 15 Hneh ^ t 21- EVI. . KOfl Ŝ

tt " '

lieber 200 Geschäfte vereinigt
zum gemeinsamen Einkauf.

Nur gute Qualitäten.
- Billigste Preise . -

Daher unstreitig empfehlens¬
werteste Einkaufsquelle für

Jedermann.

Königsteinerstr. 15 Höchst a.

Wer Geld sparen will
besorgt bei uns seine Einkäufe . ^

Ständig  billigste  Preise bei  solide »»
Wichsleder - Kinderstiefel , äußerst dauerhaft, j {,

23 24=2 . 75 , 25- 26=3 .10, 27- 30^ 0'
Ein Posten Schnürstiefel , braun, echt^

kräftige Böden 25- 26=3 .50 , 27- 30-4 .00,
Ein Posten Damen - Schnürstiefel , brau" ^

mit Lackkappe
Ein Posten Damen - Schnürstiefel

mit Lackkappe
hrauu echt

Ein Posten Damen -Schnürhalbschuhe , t" aa
Ein Posten Damen -Schnürhalbsch »»be, st
Damen -Cord -Hausschuhe L,d-i, »hl-n' ind gf«

Verantivortliche Schriftleitung, Druck und Verlag von PH. Kleinböhl in Königstein.



Einsame Wege.
Roman von CS. St . . .

(Sdjliiß .)

darauf sitzen Gräfin und Nichte mit deren
^e ^ r' lln^ Melitta um den großen Eichentisch des

^W »nd ^ ""ls. Die Kleinen sind von der Fahrt hungrig,
'ltO * schmeckt die Schokolade und der frische
, ist überhaupt alles fein und großartig bei
$1)3 % M 'vie die kleine Hortense den Geschwistern mitteilt.
»T‘ )er  Gräfin Blick von einem zum andern.
!v . 8ê »̂ ladimir von ehemals ist ein hübscher, blühender

^ 7°en, während Ulla, das älteste Töchterchen, ganz
.Ä Ja , die Gräfin meint ihre einstige Ulla vor
|! lA  t^ fe Zum ersten Male auf Schloß Maininski kani.
. n davon gehört, Tante May , daß Fürst Herbert

-7**, ■'■'tat.

Jell.A „ Mariastein im Unterinntal.
° i>° Md wjx . ..
^ TgsMl. Fas» "In ruhig sage,:, niemand , oder es ist

' 8eh„m Hubert jedoch hat es sich geschworen

- Er ist ein einsamer Mann , liegt krank

und siech, doch keine Itefieubc Gattin sitzt an seinenr Krankenbett
und erleichtert mit ihrer Liebe sein Leiden."

„Dti darfst den Fürsten nicht mit andern vergleichen. Er ist
in jeder Beziehung eine Ausnahme."

„Wohl weiß ich das und kann es auch verstehen, doch er hat
mein Mitleid in vollem Maße ."

„Ein Fürst v. Norden hat kein Mitleid nötig", entgegnete
die Gräfin . ^

Etwas erstaunt blickt die Nichte auf Tante May . Es war,
als ob der Fürst selbst da stünde und diese Rede führte. Ulla
lenkte nun das Gespräch von diesem Thema ab und erzählte
von den Kindern, von Berlin und ihrem Leben in der Haupt¬
stadt. Die Gräfin weilte jetzt mehr aus dem Schlosse und machte
eit des Gatten Tod keine so großen Ausflüge mehr in die Welt.

Nach dem Kaffee begab sich die Gräfin mit ihrer Nichte in
den Salon , während Melitta mit den Kindern auf allgemeinen

Wunsch eine
Schlitten¬

fahrt unter¬
nahm.

Ulla ist im¬
mer noch eine
schöne Frau,
doch das ein¬
stige- sonnige
Ullakind ist sie
nicht mehr.
— Zuweilen
noch huscht
ein glücklicher
Ausdrucküber
ihreZüge , be¬
sonders wenir
diekleineHor-
tense die Ma¬
ma liebkost,
doch sonst ist
Ulla em ern¬
stes Frauchen

geworden.
Woran mag
das liegen?
dachte auch
die Gräfin,
die sinnend
rn Ullas Ant¬
litz blickt. Hat
sie nicht alles
Glück, das ei¬
nem Men¬
schen zuteil
werden kann,
in reichem

Maße besessen, ja heute noch? Sind ihr nicht liebe, herzige
Kinder erblüht ? Warum also ist Ulla eine andere ?"

„Ullakind," sagte die Tante wie in früheren Zecken, „hast du
etwas auf dem Herzen, dann nur herunter damit. Du weiht,

(Mit Text.)
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so haben wir es früher gemacht . Du erscheinst mir so ernst und
gedankenvoll ."

Ulla wendet das Haupt überrascht der Gräfin zu . „Wie gut du
alles erraten kannst , Tante May !" sagte sie und küßte die Gräfin.

„Allerdings habe ich es gar nicht nötig , doch zuweilen kommt
es über mich wie eine bange Ahnung . Tante May , ich glaube,
ich habe mein Glück nicht mehr lange ."

„Wie meinst bu das ?" erwiderte die Gräfin erschrocken. „Wla¬
dimir ist doch der beste Gatte ."

„Gewiß , das ist es auch nicht . Seine Gesundheit niacht mir
manchmal Kummer ."

„Seine Gesundheit ?" rief die Gräfin noch erstaunter . „Ich
glaube , dein Gatte ist der kräftigste , gesündeste Mann , den man
sich denken kann !"

„Ja , das glaubt alles . Doch wenn er halbe Nächte hindurch
arbeitet , o, er mutet sich viel zu viel zu, und dann einsilbig bei
Tische sitzt, sich sozusagen weiterschleppt , und nie wirklich nus¬
ruht , meinst du , das gehe auf die Dauer ?"

„Allerdings , dies ist nichts . Doch Wladimir hat noch genug
Mußestunden , um seiner Gesundheit zu leben . Liebe Ulla , dir
schwebt das Bild deines Vaters vor , doch dieser war längst leidend
und gebrechlich."

„Ja , d>! hast recht" , entgegnete Ulla . „Ich glaube , ich bin zu
ängstlich. Es ist gut , daß ich Wladimir in den Weihnachtsferien
jetzt immer um mich habe . Es wird mich beruhigen ."

Sie war auch tatsächlich viel froher und ging nun mit der
Gräfin auf deren Wunsch ins Erdgeschoß , in den großen Saal,
woselbst schon alles für das Fest vorbereitet war und bereits
zwei herrliche Tannenbäume geschmückt standen.

„Was hast du dir wieder für Mühe gemacht , liebe Tante !"
rief Ulla , zugleich jedoch freudig überrascht über die wunderbare
Arrangierung der Geschenke für die Verwandten . Im Neben-
zimmer stand auch ein großer Weihnachtsbäum geschmückt. Auf
den weißgedeckten langen Tischen waren nützliche Gaben und
Geschenke für die Armen des Ortes aufgebaut.

„O !" rief die Gräfin , „diesmal habe ich mich wenig angestrengt.
Melitta hat mir alles abgenommen , und bu siehst, wie sie es
verstanden hat , alles sinnreich und schön zu arrangieren . Ich bin
sicher, mein Heinz erhält in ihr ein tüchtiges , reizendes Frauchen ."

„Davon bin ich auch überzeugt , Melitta hat meine Sympathie
im vollsten Maße ."

Ein Diener trat jetzt ein , der Gräfin eine Visitenkarte über¬
reichend.

„Gnädigste Gräfin , ein Herr wünscht Sie zu sprechen ."
Die Gräfin blickte flüchtig auf die Karte und las : „Graf Kurt

v. Nastendorf " . '
„Führen Sie den Grafen in den blauen Salon , ich werde

sofort erscheinen " , sagte die Gräfin.
„Du kannst ruhig mitkommen ", sagte Tante May zu ihrer

Nichte , als sie sich anschickte, nach dem Salon zu gehen . „Es wird
dich gewiß interessieren , unseren jungen Försterssohn wieder
einmal zu sehen ."

„Gerne , Tante May !" sagte Ulla , und beide traten in das
Gemach ein , in welchem Kurt v. Rastendorf der Gräfin harrte.

Nach der ersten Begrüßung mit dem jungen Offizier sagte
die Gräfin:

„Was verschafft mir die Ehre Ihres Besuches , Herr Graf?
Wie geht es den Eltern ? Sie verleben wohl auch das Weihnachts¬
fest in der Heimat . Das ist schön, denn die Fremde kann uns
trotz allem doch niemals das Elternhaus ersetzen."

„Nein , gewiß nicht, " entgegnete der junge Mann , „und ich
danke der Nachfrage , daheim ist alles wohlauf , doch mich führt
eine andere Angelegenheit hierher , gnädigste Gräfin !"

Einen Moment blickte der Graf ernst zu Boden , dann hob er
das junge , schöne Antlitz zu der Gräfin empor.

„Ich bin beauftragt , Ihnen , gnädigste Gräfin , die letzten Grüße
und ein herzliches Lebewohl des Fürsten Herbert zu überbringeu ."

„Wie !" rief die Gräfin erblassend , „Fürst Herbert ist tot ?"
„Nein, " entgegnete der Graf , „noch lebt Fürst Herbert , doch

feine Tage sind gezählt , und ich glaube nicht , daß er das neue
Jahr erleben dürfte ."

„Der edle Mann , auch er geht dahin " , sagte die Gräfin , und
in ihren klaren Augen schimmerte es feucht . „Es kommt alles so
Plötzlich, ich bin überrascht , denn der Fürst war bis vor kurzem
stets gesund und niemals leidend ."

„Einmal kann es aber doch kommen ", sagte der Graf . „ Zudem
glaube ich auch, daß ihn seelische Konflikte frühzeitiger gebrochen
und müde gemacht haben . Er wollte nie zugebeu und eingestehen,
daß er nicht mehr der kräftige Mann von früher war . Er hat
sich zu viel zugemutet und das rächt sich niit der Zeit ."

Auch Ulla war überrascht und ernst gestimmt durch die Nach¬
richt vom baldigen Tode des Fürsten , den sie heute noch hoch¬

.. «
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schätzte und dem ihre erste kindliche Verehrung " iw "
gehört hatte . )t,jr 'll

„ Sein Volk wird ihir tief betrauern , wie anw
einen der besten Freunde verlieren werden . . M

„Gewiß " , erwiderte der Graf . „Ich verliere ’.'V ß ’p
Vater , der mein Leben zu dem machte , was ich Irj’{, t’
meinem armen Vater fein Los erleichtern half . Me> da •
feit soll darin bestehen , daß ich ihnc nachstreben >l,c
stets ein Vorbild alles Edlen und Guten war ." .

Dun Sie das , es wird den Fürsten noch inr .t ît8. .. f. . rtj. . .. am . ^ . i\ 1 ltllr

i;■A ■
f ' -I

solch treuen Untertan zu besitzen. Waren Sie viel uv
in der letzten Zeit ?" .. .. da

„Täglich hat mich mein Weg ins Schloß 1

schon seit einigen Jahren dort in Garnison ftohH^ tcdî ^ ^

„Meine Mission ist nun beendet , gnädigste .Gräp ^ „t'il?

ft
l Icll tlUlljCU UULl III vJ/UtUl | UH |1V̂ . i*  j) b' ]J1‘ ik
Ja , richtig , Sie leben ja nicht mehr in Berlin ", B11,̂ ?

nein Bedauern war es eine Trauerbotschaft , die: wi o
brachte , doch Fürst Herbert sagte : Trauert nicht

m

k< i

werde glücklich sein." • .^ jn
Der Graf verabschiedete sich mid die beiden jeid 1

ihn bis an die Schlosstreppe . Ein Diener braw! ysiv-
und der junge Offizier sprengte aus dem Schloh " .
verschneiten Wald der Heimat , dem Försterharch 'JgfaWm

Von der anderen Seite kam jetzt der grüfbws#
nun , langsanc in den Schloßhof fahrend , eine > B „ssj
Gesellschaft brachte . Melitta mit Ullas Kindern h' ^ „ s>̂ „b
fahrt beendet , die Gräfur und deren Nichte f0' ,,„t i"1''
mehr viel mit der Botschaft des Offiziers befassen, 1
nahmen sie iir Beschlag . seschn̂ c^

„Großmutti, " sagte die kleine Hortense , che - lffj
chloßtreppe emporsprang und auf die Gräfur

der Nichte auf die Ankommenden geharrt , „
das Christkind gesehen . Eben ist es aus dem
auf einem schönen Schimmel mit weißen Finge

Die Gräfin lächelte . Sie küßte zärtlich das ) , l'
der Kleinen mit den leuchtenden Augen .  ̂den .-Dd

Der Graf ritt auf einem Schimmel , utzu
Kleine , die ihn aus der Ferne gesehen , fü? ' hF
selige Kindereinfalt ! „

„Nun , wir wollen sehen , was für schöne ( it,‘.
für uns bereit hat " , sagte sie.

„Getviß sehr schöne" , entgegnete die Kleine- gof̂ ^ tiä1... ^ x:^ ....^ r. _r. .. >>. n ~r. jd.. îrtPTt  sgjll '.sehr artig und habe dem Christkindchen einen detzb,,. a
„Dann vergißt dich das Christkindchen JJ,

Kindern soll es besonders zugetan sein", . .wigech,,̂ V,
Gräfin May war heute sehr glücklich. Die l ZN> ^

der Kinder , das Jubeln und Jauchzen der ch ^rohsich
Es war Leben w 1,,/ # !11' „ fl •'ihr die schönste Musik , W war ^ eoea

was sie in der letzten Zeit sehr vernußt . - , , priest
Postivagen vor , eine große Anzahl Pakete " N ĵ rti " ,t;
abgebend . Auch Melitch erhielt Nachricht v Sy

"itf

|ki
‘ii

V?

llt^

%

Ni,

S

n? ,N

der schon acn icächsten Tage zu erwarten „>
Die Kinder , ja selbst der Kadett , P ' itt» 1' 1 /
; der Postwagen interessierte sie zu sehr 1,5 . . L,, ’i'

Hof
ganz Neues

In der chloßküche erhielt der Mann ^
konnte sich von der kalten Fahrt erholen - ,ocM il)"

• Mühe , und erfreut fuh^ bln!̂gescheut lohnte seine «hu
schweigenden Wald , gar kräftig in senl V'- «ut *..,
schönsten Weisen entlockend . ... „ ywenö-. ION'! ..jst'j

Endlich nahte der große Tag , der hechge t &' = „ °5 „»c>
ist alles festlich erleuchtet . All ihre Lcevc > AU >> .n-
sich versammelt . Nachdem die Bescherung ^ ^^ „nd

L
wurde im großen Saale die Flügeltüre
strahlte ein Meer von Licht und Glanz ^ Achar ,

. . unter der „Die Gräfin aber stand mitten unter c schi»nr >
jubelnd von den Kindern umringt über ^n ML >h.
Ulla blickte auf ihren Gatten , und all rhre . Kind? niiiLniK
den , als sie ihn so srifch und munter mrt >e ,w ,>
sah. Er hatte die kleine Hortense auf i-;,.
schöne Puppe gebührend bewundern .^
achtjährige Töchterchen Ullas , war der^ -il/p
strahlend lief dieses um den hohen We - gMll
etwas Graziöses an dem Kinde , lebe ^ .^ ige .s, »'
hatte etwas Vornehmes , mtb das ferne , ^ ;rt be rat -'■* 1•'
den blonden Locken, den süßen , blauen -' l
jedem das größte Wohlgefallen erweckem ^ s,c-̂ seî „A' .z

„GNchmuich ^bir ä sik )tret«
luyte sie altklug zu der Gräfin , „der beb daß r a d?'
zum Weihnachtsfeste auf - die Erde gejon, ' Ausd

Die Gräfin lächelt über beu pocth n 'Ane  cnrusin mojen uv er ueu
Wo die Kleine dies nur alles her ty“ ,
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4 ^ Wladimir, der Älteste, spielen jetzt Weihnachtslieder,
i  Mr ,lie  stimmt srohen Herzens ein . Melitta und Heinz,
Wu^ ie Brautpaar , feiert das erstemal ein Weihnachtsfest

Ht Hände halten sich fest umschlossen. Ihr Weg
V >«i« ,n  sein Er , der Arzt und Helfer der leidenden
lirjj,' ''ihrt die Geliebte, die ihm eine treue Gehilfin sein

Weg in ernster Arbeit und Pflichterfüllung, doch
. r wird ihre Erholungsstnnde sein und ihnen das

SjL ma^ en-
B ttiifl, stillen Abend klingen die Weihnachtsglockenund
,ft eh, 7,F em  Jubelschall auch in das einsame Forsthaus,

Äückliches Elternpaar mit dem Sohne Weihnachten

>; .

, »Ä )̂ten in Liebe und Freude . . In all ihre Freude
A h, Sofi„n Wehmutstropfen , denken sie des Fürsten , dem

i ®lüft  zu danken haben. Sein Bild schmückt das
M '">ki>er und auch jetzt blickt er liebevoll und treu auf

toj) iht ; Doch wenn der Fürst auch tot , sein Andenken
“Heu sm Herzen weiterleben, als eines edlen, menschen-

-mnnes, der wert ist, geliebt und verehrt zu werden,
iv.

Ue ^ ûgrauen liegt Schloß von Norden. Still ist's im
^5. Wache geht lautlos auf und ab, die Stunden

i 283 •!•-

1'II WV IUtlft VJV-i/V VUMUVV *V w v» f ■ v —
VJuja{®zahlend, denn es ist ein bitterkalter Januartag.

Aĵ .stud vor wenigen Stunden erst haben sämtliche
. .rn̂ udi

^ wird der Himmel lichter und die Dämmerung

L ..uw
e>„ ^ idenz dasselbe eingeläutet . Noch schläft die Stadt
Rlftî UPgen Jubel , mit welchem das neue Jahr begrüßt

^Ähoh ? ~ e^r„V̂ Ue9r1ut,en  Gemach ruht auf weichen: Kissen der kranke
uz,Ust sind geschlossen, er schläft ein wenig, nachdem
JLe^ltljj , "uose Nacht hinter sich hat . Bleich und schmal ist
V ?n W, -^ worden, dunkle Schatten lagern unter den ge-

'st de, steuern. Ruhig und friedlich ruhen seine schlanken
, -i *$ >irfirf1 ° enen  Steppdecke . Fürst Herbert ist ein Ster¬
il,l Nvtzn̂ . hat der Tod sein Siegel auf die hohe Stirn

üstend»/schlägt er die Augen auf, groß und tief sind sie,
JJlKp Fergt Lauheit . Sein Blick überfliegt den Raum und
U-,ei „^ s'  das nun frei das an: Himmel aufsteigende
^ «Asnet ^!A n̂ läßt . Auf des Fürsten Wunsch ist das
Shit iw . steht von hier aus den klaren Himmel.
\ , ■“ sagte er leise lächelnd. „Hortense, Geliebte,

seine blassen Lippen.
kV ^ ükit Arzt da. Prinzeß Alice hatte sich treu
,K^ hatt° / .setzt war er auf seinen Wunsch allein gelassen.
St nichts mehr zu suchen, denn nach seinem

i der - } Fürst den Morgen nicht erleben. Und
fnock . if ‘ ~  -

?« ..Mrstx

Ti

kehren in
da er

die Vergangenheit zurück,
sein Glück gefunden, und

Hpk ^ ”7 ueu zyiuiyeu muji tutuv -u . unv

^5 c't noch, ist es auch nur ein Aufflackern seiner
SSf1! .̂ chlvŝÄ ^ en kehr

Maininski/l
U? L °ld und jener

i
$

t ’ jeJc m i[1T„wuelne verlor, trat vor seine Seele . Sr
,Ä>,̂ rez ck,cr « chönhcit vor sich und ihm ist, als sei sein

r 'Xfath zw,, nur ein Trauin . Ei- Acktet iicki im Bette
h- »i Fenster.

Er richtet sich im Bette

!,W y Ue lln‘5 jener Sommertag , da er an Hortenses
ev k-ne  Umgebung seines Besitzes geritten , jener

ki ‘$  in fL„ te  Geliebte verlor , trat vor seine Seele . Er
- Schönheit
in nur ein

W'jjj-, hgsE Fenster.
vereint^ gelassen, Hortense, einsam, doch nun

^ .libestl". ist? in die Kissen zurück.
V %, eine U n letztes Wort . Dann tritt die Hoheit des
Wes 'Md ei,, l3e und Fürst Herbert schläft f-nmum ...m

hch „"1 nicht wieder zu erwachen. (
«7 -- 3 ‘ "usgeschlagen , und seine SeeleUe

jo Glo

Sein treues,
verließ die

cken der Stabt vor kurzem das neue Jahr
)>k?dd"°j DiêÄ ^ en sie jetzt die Trauerbotschaft von Fürst
S (3 SänHUl0öen nm  Schlosse wehten im Morgen-

j?°lke Agenten trauerte tief um den Heimgegangenen
^ist, öestew ' der  es in reichem Maße verstand, von

seinenA^ ^ hrt zu werden, dessen edles Wirken
ud hinaus seine Spuren zurücklassen wird.

Vtw ,
tet>

„<£ ä(ar ."
<« & ** » — e g e r. (Nachdruck verboten .)

Uk sttzt̂lste v^ wdie „Flora ", deren Planken ich nun schon
ü $ afen , en, zuerst als erster Offizier, jetzt als
^ DlAden c, M . Von « metn. svi;„;„„

an welcher Stelle Stettins ich

einstweilen selber vor Anker gehen könnte. Da durchzuckte es
mich plötzlich. War das iricht die „Henny Beckmann", die dort,
ein Ende weiter unten , am Bollwerk vertäut lag ? — Aber sicher!

Hallo ! — „Henny Beckmann!" — Die führte nrein alter
Jugendfreund Klemens Voigt, mit dem zusammen ich mich so
manches Jahr in allen möglichen Meeren umhergetrieben , Freud
und Leid redlich geteilt hatte , und der mir jahrelang nicht mehr
vor die Augen gekommen war . Den mußte ich sprechen, koste
es, was es ' wolle. Und ich hatte gar keine Zeit zu versäumen.
Die „Henny" wurde beladen und lag schon ziemlich tief.

Wie der Blitz war ich über die Laufplanke und steuerte aus
Leibeskräften der Timmschen Kapitänskneipe zu, wo er sicher
hinter einem tüchtigen Glas Grog zu finden sein mußte.

Stimmte auffallend ! — Sobald ich die Türe geöffnet hatte,
erschaute ich meinen Freund .sofort auf seinem Stammplatz , an dem
runden Tisch dicht bei dem Büfett , vor sich einen „ausgewachsenen
Funken" und die Äuglein zwinkernd auf die Hebe gerichtet, der er
wahrscheinlich eben einen seiner tranigen , uroriginellen Liebens-

TitfM,, Ö?n Stettin Anker geworfen. Meine
her q ! Händen unserer Korrespondenz-

®>U jMicklich Ladung hatte begonnen. Und da es
er Ugte iff, I weiter an Bord des guten Schiffes

So vertieft war der alte Seebär , daß er erst langsam den Kopf
drehte, als ich bereits vor ihm stand. Nur eine Sekunde starrte
er mich sprachlos mit weit aufgerissenen Angen an. Dann aber
kam Leben in ihn — unheimliches Leben!

„Junge, " stöhnte er wild aufspringend, „Junge — Junge . . ."
Dabei packte er meine Hand und schüttelte mir fast den Arm

aus dem Gelenk. — Mit Mühe befreite ich mich lachend :md
drückte meinen alten Fahrtgenossen, dem ivahrhaftig die Tränen
in den ?lugen standen, an das Herz.

Dann saßen ivir vergnügt beieinander, tranken einen „Funken"
nach dem andern , tauschten' unsere Erlebnisse ans und liehen end¬
lich wehmütig die alten Zeiten noch einmal an uns vorüberziehen.
Jene Zeiten , da das Haar noch vollzählig und ohne Silberfäden um
unsere Schläfen wallte , das Blut siedeheiß und tatendurstig in
unseren Adern überschärnnte und der Überschuß an Lebens¬
energie uns beide gleichmäßig zu allerlei tollen Streichen drängte.

Voigt übermannten die alten Geschichten, die er immer er¬
neut aus dem Grabe der Erinnerung zum Leben erstehen ließ.
Immer hastiger und erregter drängte ein : „Weißt du noch —
weißt du es noch?" das andere.

Während mein Jugendfreund so erzählte und fragte , kroch
plötzlich ein alter Neufundländer , anscheinend schon̂ blind und
äußerst gebrechlich, hinter seinem Stuhl hervor , schlich langsam^
um ihn herum und legte den Kopf auf seine Knie. Die glanz¬
losen Augen des Hundes richteten sich fragend auf feinen Herrn
uild leise bewegte sich die Rute hin und her.

Sofort unterbrach Voigt seine Rede, streichelte zärtlich den
Kopf des Hundes, der einst ein Prachtexemplar seiner Rasse ge¬
wesen sein mußte , und sprach eine Weile liebevoll zu ihm.

Nachdem er dann noch ein Beefsteak und eine Schüssel Milch
für diesen beordert hatte , wandte er sich nrir ivieder zu.

Schweigend hatte ich die kleine Szene beobachtet. Und als
er nun die Bestellung machte, rief ich erstaunt:

„Na, du pflegst den alten Köter nicht schlecht, das muß ich
sagen! — Ein Beefsteak von zwei Pfund kann sich manche- Fa¬
milie nicht leisten!"

„Der Hund hat die Zinsen t»on fünsundzwanzigtausend Dollar
zu verzehren!" antivortete Voigt ernst und langsam.

Sprachlos schaute ich meinen alten Kumpan an . Si in merk¬
würdig trauriger Tonfall fiel mir auf . Sollte etwa der Grog . v

Voigt schwieg eine Weile nachdenklich. Dann sagte er mit
einem seltsam versonnenei: Gesicht:

„Der Hund ist heute alt und gebrechlich— ja ! Aber vor neun
Jahren , als er noch im Vollbesitz seiner Kraft war, hat er in einer
einzigen Nacht mehr Verstand bewiesen, mehr geleistet, als manch
ein Mensch im Verlauf eines langen Lebens. Ich will dn das
einmal erzählen. Übrigens — hast bu dir die „Henny Beckmann'
genau angesehen?"

„Nein — was ist mit ihr ?"
„Na, diese ,Henny' zählt erst acht Jahre . Die alte — liegt auf

den Klippen von Long-Jsland !"
„Alle Wette :," entfuhr es mir verblüfft, „davon weiß ich ja

gar nichts!"
„Nee — kannst du auch nicht. Wir haben uns ja eine,Ewigkeit

nicht mehr gesehen! — Aber, laß dir erzählen:
„Es war im Dezember vor neun Jahren . Der ,Lee' , welcher

damals ,die Neuyorker Strecke für uns zu machen hatte , war ge¬
legentlich einer Kollision leck gesprungen, mußte docken, und ich
hatte mit der ,Henny' in die Bresche zu treten . War mir fatal —

,sehr ! Wenige Wochen erst verheiratet , hatte ich bestimmt darauf
gerechnet, die erste Zeit als Ehemann zu Haus zu sein, da die
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,Henny' erst nach Neujahr fällig war . Aber was half's ? — Wir
Seehunde sind ja an Kummer und Elend gewöhnt. Gerne oder
nicht, es niußte gegondelt werden, und so nahm ich denn kurz
entschlossen meine Frau einfach mit.

Biel Passagiere hatte ich neben der Ladung für Neuyork
ja nicht. Alles in allem waren wir hundectundzwölf Personen an
Bord . Von Neuyork sollte ich dann mit Ballast Frisko anlaufen
und dort Kupfererz für Hamburg laden, noch so 'ne kleine Extra-
sreude ! Von vornherein ließ sich die Reise blödsinnig an. Im
Kanal wusch mir die See einen Steward über Bord — hören die
Lümmel denn, wenn man ihnen alle Tage Vorsicht predigt ? —
und cs war trotz aller Mühe nicht möglich, ihn zu retten . Etwa
auf der Höhe von Brest karn eine Spiere an Deck und schlug mir
ein Loch in die Schanzverkleidung. Na, der Schaden wurde ja
leidlich kuriert, und sobald wir den Atlantic erreicht hatten , faßte
uns eine scharfe, stetige Südostbrise, die mir sehr gelegen kann

So ging das zwei Tage und zwei Nächte. Mei"^IUI 1 2CUU/IC * - {MC I ii
seetoll unien in der Kabine; eine Stewardeß beh»r ^
kam die ganze Zeit über weder von der Brücke hsruntzH !^
den Kleidern heraus und mußte meine Nerven flevü st !-
aufpeitschen, um nur einigermaßen leistungsfähig L(

Gegen den Mittag des dritten Tages erreich" ,,,., aä -
seinen Höhepunkt. An der Fock mußten sich die
haben. Mit Donnern und Krachen kam plötzlichW
Deck und schlug ein Skylight in Trümmer , in
Sturzsee hineingurgelte. Es war ei., bv;es Stua
der fürchterlichen See die ,HennW wieder klar
kommen, und wir arbeiteten mit Anspannung aller
Ttrh npfrrnn (>$> nrnü *>r ‘Wi 'ihSrtf hrtrfblich gelang es unter , großer Mühsal aber doch,,
höchste Zeit , denn schon drehte die ,Hennist auf. ^^

Sobald mein gutes Schiff nun wieder am Knr̂ ' sti".. - . >> . gch
ich mich festzustellen, wo es sich eigentlich befano- u

K I
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Sofort ließ ich alle Segel setzen, welche die Masten nur tragen
koniiten, eine Schraube stoppen und .hoffte schon auf eine schnelle
und glückliche Reise bei tüchtiger Kohlenersparnis.

Da begann, kurz nach dem Passieren des 33. Grades , das
Barometer ganz unheimlich zu fallen. Gleichzeitig flaute auch
die Brise völlig ab und eine unheimliche Ruhe trat ein. Ordent¬
lich fühlen konnte man die lastende Stille , die nur durch das
Rollen der Dünungen unterbrochen wurde. Na , was das be¬
deutet, weißt du ja ! — Mir blieb auch gerade nur noch so viel
Zeit, die Leinewand fortnehmen und alles festmachen zu lassen,
da ging der Tanz auch schon los. — Und was für einer!

Mit schrillem Heule,t und Pfeifen warf sich der Nordweststurin
so gewaltig gegen die arnre ,Henntst, daß sic sich vollständig auf
die Seite legte. Zwar richtete sie sich gleich darauf ächzend
und stöhnend wieder auf, aber ich segnete im Herzen doch den
Stanermeister , der meine Ladung besorgt hatte . Der alte Hansen
war's. Nichts rührte sich, alles blieb fest. Sonst hätte das bei
den, Ruck eine böse Sache werden können. Und nun begann das
furchtbare Anarbeiten der Maschine gegen den Sturn , und die
im Augenblick haushoch gehende See . Mit voller Kraft arbeiteten
beide Schrauben . Trotzdem konnte die ,Henntst nur eben Fahrt.
machen, und eine Sturzsee nach der andern fegte über Deck.

. Iigi
vertrackte Gefühl nicht los werden,, daß |L"1 .
ganz bedeutend abgetrieben sein mußten- - ttxrf Eö Sn „ofiov«tLa  am WetlcJa , du lieber Gott , bei dem düsigen V,,„hte- Übrigens»Sonne absolut nichts zu machen. kkbrlge>' **.ne te 1 d > ,i‘
Abend. Blieb also nur das Besteck, -ckw kohl" ‘ jt
und rechnete; aber es wollte und wollte i ' ich' r"
stinnnte nicht, das war klar. Am liebsten ce1l. ' -
gegen die Wand des Steuerhäuschens,ge ^ Ainv Kch,.;«'
ganz gut, wie einem in solchen Minuten ,, d>

Verzweifelt wollte ich eben nned
wenigstens aus .ulngen , da taumelte ),^ a .
Hand gewmfen gegen die Wand und Ztof  ll ^ on’!'1-n
Stoß wie ein Stück Ballast in die y  d >ß. C\  r-
hatten die ,Henny' kurz hintereinandc ^ V n11'1/;
mich noch aufzurappeln "ve'rmochte, droyn"̂ ^a^
des Jüngsten Gerichts der Ruf : ,Ster ^ bw ,

Wie ich hoch und an dasRadaekomM o ^ ^ ,.
nicht! Aber du kannst es mir ruhig 6 chchth
all die Sturzseen der letzten Stunden 6 Â rper
war , im Augenblick stand mein baa^ Sturist

Ztene: feltm

h„iw so»
was nun ? — Die See — der s

-— Wahnsinn ! Also ließ ich das
Ja,



über tausend Fahre alter Trachcnbanm.

^ feMfinbcrC Mann in den Ausguck, und , die Fäuste UIN
tr t r ^ ^ücke geklammert , ließ ich meine fast aus/ '-tl ntfu >frt & i 'ifior Sio TYriiffprihptt itttS% '» 5tSn(f n '5ê Augen ruhelos über die brüllenden und

(?, % [ ." t̂bctge , die Wolkenwände , all den Gischt , den
Ai ^ Ohen, sann und sann.
^ »wischen ziemlich dunkel geworden und meine Angst

<Mit Text.)

^kh, l Zitadelle.
< W stzerr . ' le,pä ’0' Text.)

und Sorge begann
bereits ins Ünge-
messene zu wach¬
sen , 'als mich der
Ruf : ,Leuchtfeue
steuerbords vor¬
aus !̂ rasch aus
meinem dumpfen
Brüten riß . —

Steuerbords —
was war das ? •—
Zwei Leuchtfeuer
kamen meiner Be¬
rechnung nach nur
in Frage , die Liber¬
ty und das Blink¬
feuer von Long-
Jsland . Beide aber
mußte ich backbords
haben . Ich knickte
zusammen.

,Ruder Steuer¬
bord ? Das Kom-
mando lag mir in

S !' .̂ uder war ja unklar,
chl , V xch ĉh den blödsinnigen

^ ganze W,jle rasten Ge-
/ N ? C mm ^ ^furchtungen Ivie
.< W -h »̂ tschlK ^ ' baß . ich unfähig

lVh*’lcru * ' umh

’ê in h9et0alt& 6 f kommen" Aber
> d den Raum 'Maschine stopp!'

auf dj. Gunter , und schwer
^Ä ^ agen mK ^ '. daß ich ja derr? die Äen? °»en iu* fr '■̂ «6 ich ja der

Uchennm̂ beidrehen konnte,
^ „ klingenden Laut

C' 1.* Hu j° iü Trf.. Hub sofort begami
' ich kläglich § kerlich zu schlingern,

,te' SU sehen.

Endlich , als die ,Hennh ' durch eine tolle See
haushoch enrporgerissen wurde , gelang es mir doch
Aber —Erbarmen!
Es war das Blink¬
feuer von Long-
Jsland!

Langsam sträub¬
ten sich nieine Haa¬
re und ich fühlte
deutlich , wie mir
vor Entsetzen alles
Blut nach dein
Herren strömte.

Die Barren —
die Klippen , aus
welche die,Henny'
nun unweigerlich
in toller Fahrt zu¬
trieb — barmher¬
ziger Himmel ! —
die mußten unser
aller Untergang
werden . Und ich
koimte nichts
nichts tun , mn das
Unheil aufzuhalten , lagen wir doch schon dicht davor '.

Aus fünf , sechs Kehlen dröhnte es da auch be¬
reits : .Brandung voraus ? Ja , die hörte ich zu

Erzherzog Friedrich von Oesterreich.
(Mit Text.!

iner-
ner wachsenden

Sorge selber . Zu¬
gleich aber fegte
der Sturm erneut
mit aller Gewalt
daher , als wenn er
sein Bernichtungs-
werk nicht schnell

genug beenden
könne . Das heulte
und pfiff inder Ta¬
kelung , wie wenn
die Welt untergeh¬
en wollte.

Was alles in je¬
nen Minuten durch
mein schwirrendes
Hirn ivirbelte — ich
kannesnichtsagen!
Die Gedankenfrag¬
mente irrtensvwiid
und toll durchein¬
ander , daß sich mo¬
mentan kein ei¬
gentlicher Begriff
formulieren konn¬
te . Blitzartig husch¬
ten die Gestalten der Passagiere , der Leute anmir vorüber , der
Gedanke etwa noch an die teuere Ladung . Dann zuckte es schmerz¬
lich in meinem Herzen : mein Frauchen — mein armes Franchen!

Tos Klans -Groth -Muscum in Heide (Holstein).
(Mit Text.)

Ter neue Bahnhof in Höchst o. M., der kürzlich dem Verkehr übergeben ivurde.



—286 -i—

Immer schneller kam die ,Henny ' gegen die Klippen auf.
Immer wilder donnerte die Brandung . Und dabei nichts tun
tonnen , zu ohnmächtigem Zusehen verdammt sein , ein Spielball
des Sturmes , der Wogen . . -

Ich fühlte , wie meine aufs äußerste strapazierten Nerven zu
versagen begannen und stöhnte auf , wie ein Tier in Todesnot . . ."

Von der Erinnerung übermanut , stützte Voigt den Kopf in die
Hand und blickte finster vor sich nieder . Ich störte ihn nicht . End¬
lich lehnte er sich seufzend in seinen Stuhl zurück und fuhr fort:

„Ich weiß mich nicht mehr so genau zu erinnern , wie dann alles
gekommen . Nur der Umstand blieb in meinem Gedächtnis haften,
daß ich — Gott allein weiß , was für ein rettendes Manöver mir
damals durch den Kopf spukte — plötzlich ,alle Mann ' aufpfiff.
Verzweifelt sah ich die verhängnisvollen Klippen , all den weißen
Gischt bereits in drohendster Nähe . Zu dem Toben des Sturmes
dann noch das Brüllen und Zischen der Brandung , das Krachen
der Nvtschüsse , das Knattern der von dem Steuermann fort¬
während gegen den Nachthimmel geschleuderten Raketen — es
waren ganz entsetzliche Augenblicke , die ich nicht noch einmal er¬
leben möchte . Und feine Rettung — keine!

Ein zufälliger Blick achteraus ließ mich aber nun jäh zusammen¬
schrecken . Dort hinten wälzte sich eine riesige , unheimliche See
aus dem Dunkel heran , die nichts Gutes kündete . Unwillkürlich
klammerte ich mich fest . Und während die ,Henny ' nun mit einem
furchtbaren Ruck turmhoch emporgerissen wurde , sah ich, wie eine
Vision , voraus am Strande Fanale glimmen . Man hatte unsere
Rot bemerkt und gab uns Zeichen.

Im nächsten Augenblick dann ein wahnsinniger Schlag , der
nach köpflings zu Boden riß , begleitet von einem gräßlichen
Knirschen , Krachen und Prasseln . Alles , was an Deck ging und
stand , schmetterte zu Boden . Fock und Klüver brachen ab , als
wären sie Glas . Ich wurde gepackt , umhergewirbelt , von einer
unbekannten Gewalt gegen das Geländer der Brücke gepreßt . In
meinen Ohren sauste uno zischte es . Und dann schluckte ich Wasser
— ganz fürchterlich Wasser.

Plötzlich wich die Last , die mich niedergehalteu . Sekunden¬
lang konnte ich keinen klaren Gedanken fassen . Mein ganzer

örper war wie zerschlagen . Endlich raffte ich mich doch auf und
blickte umher . Entsetzt aber prallte ich zurück vor dem Anblick , der
sich jetzt meinen Augen darbot.

Die ,Henny ' , ein von Trümmern übersätes Wrack , saß mitten
in dem Gischt der Brandung , zwischen donnernden und brüllenden
Wasserbergen auf einer Klippe fest . Der Bug ragte in die Luft.
Das Heck faß tief . Der Rumpf war etwas seitwärts geneigt . Und
Brecher auf Brecher fegte über das Deck.

Minutenlang blieb alles an Deck still . Aber dann brach ein
Heulen und Toben los , als seien alle Dämonen der Hölle ffebicj
geworden . Die Panik war da ! Glücklicherweise konnte ich mich
auf meinen ersten Offizier , übrigens auch auf einen Teil der
Mannschaft verlassen . Und . es gelang uns endlich unter großen
'Anstrengungen , Ruhe zu erzwingen und für die Passagiere einiger¬
maßen sichere Plätze herzurichten , tvo sie von den Sturzseen
nicht so leicht erreicht werden konnten . Sie unter Deck zu schaffen,
war ganz unmöglich . Auch nur mit äußerster Mühe konnten wir
sie von den Booten zurückhalten , die unbedingt zerschmettert sein
mußten , noch ehe sie zu Wasser gelangten.

Fieberhaft erwog ich daun mit dem Ersten alle Möglichkeiten,
die eine Rettung erhoffen ließen . Tun ließ sich momentan fast gar
nichts . Die Dunkelheit behinderte alles , ließ nicht einmal genau
die Situation erkennen , in der wir uns befanden . Also warten!

Jetzt hatte der Zimmermann feine Untersuchung int Raum
beendet . Er brachte die Meldung , daß zwar ein großes Leck
vorhanden sei , dieses aber fast ganz von den Klippen , auf denen
wir festfaßen , ausgefüllt würde . Den Rest habe er so gut es
ging abgedichtet . Da das Schiff aber trotzdem Wasser machte,
ließ ich pnmpen , Sodann wurde alles für eine etwa doch möglich
werdende Landung klargemacht . Und in großer Aufregung und
Sorge harrten wir dem Morgen entgegen.

Endlich — endlich brach er an , grau , düster , unheilverkündend.
Und sobald der erste Schimmer den Ausblick ermöglichte , besah ich
mir das Unheil näher . Weiß es Gott , ich war auf Schlimmes
gefaßt . Aber was ich zu sehen bekam , übertraf weitaus alle meine
Befürchtungen . Wir saßen auf der äußeren Barre , mitten in
der tosenden Brandung , die durch den Sturm und die haushoch
gehende See so gefährlich geworden war , daß ich mich nur
immer lvieder wundern mußte , wie die ,Henny ' den furchtbaren
Wasserdruck auszuhalten vermochte . Jeden Augenblick war die
Katastrophe zu erwarten , das lag klar zutage . Und nnr dann
war für uns eine Rettung möglich , wenn es gelang , durch die
Brandung hindurch das Seil der Hosenboje , die ich mitführte,
nach dem gar nicht so fernen Ufer zu bringen , wo Menschen
genug zur Hilfe bereitstanden.

Von Land konnte uns keine Hilfe kommen , das
sofort . Irgendwelche Rettungsapparate besaß inan

begtz
r,: :;

sonst hätte man schon während der Nacht davon Gebrauchs^
Also nur die Brandung zwischen der äußeren lin?

dahinter liegenden inneren Klippenreihe galt es zu ^
dann waren wir gerettet . Zwischen der zweiten Bar,
Strand befand sich ein Stück durch die Felsen vor

ftrh Vipr’hriTtntÄrrt 'Äfuflgeschützte , fast ruhige See , die sich verhältnismäßig
ließ . Nur die Brandung also — die Brandung ! -Ibe

-ndeL

1

Sturm war das — sicherer Tod . , .^ nbe" ( ^ ]Verzweifelt blickte ich zu dem finster auf die loser
starrenden ersten Offizier hinüber und kratzte mir
könnte ich mir dort einen rettenden Gedanken au »g .. u.

Ein Teil der Mannschaft hatte sich um rms geo . j,j»
genug sahen auch die Leute , tvie die Sache stand u
finster . Schwiegen auch dann noch , als ich ihnen die hhickA
lichkeit der Rettung schreiend klarlegte . Nieinaw
Wagnis unternehmen zu wollen . Und mich — hum ai
an meine Frau fest , wie mit Ketten . Selbst Cäsa,„
fundländer , schien sich nicht wohl in seiner Haut zu i , J
drängte er sich an mich heran und knnrrte ärgern » - ^

Nun hatte ich einen Matrosen an Bord , dessen ! ' iiÄJj
finsteres Wesen jede Kameradschaft mit den ander ^
wilden Jungen ausschloß . Einen Mann , der sich,
licheu Meeren der Erde umhergetrieben hatte uw . | ^ mi
erlebt haben mochte . Einen Menschen , der eisern
Pflicht tat , stets da unaufgefordert zugriff , wo ftcn ^ >r "A ^
schwersten anließ , nie Anlaß zur Klage gab , den
Leute samt und sonders aus dem Wege gingen , a - tAip

Blutbann . Auch mir war der Mens cĥ nie 1 habf' 111ein
thisch gewesen. Aber in jener Stunde der Tode-.-w". ^ iH11fi;i'

W » ' - ' ines jeden Menschen Kvo " 'lernt daß man die Eigenart e ..,^ fll „-
sie immerhin anmuten mag , achten soll

trat
Iic 11j11jivily111 uumuttu i . iuij , uu/u -H uiiu |cfnii  lu ***<.^ 1*.n
Eindrücken , dummen Gefühlsstimmen leiten lam |4‘

Dieser Mann nun — er hieß Johnson —- str LiV$ et
lange die Klippen , die See und den , Strand .1 ^ 1
plötzlich au mich heran und schrie mir ins Ohr . ifli.- 1 .

,Lassen Sie die Boje klarmachen , Käptu , | <f *
Keüre an Land bringen !' , . «» »« fA

Verblüfft fuhr ich auf . Gerade dieser ^ Neus^
dem Wagestück , wollte den fast sicheren Tod ^ vU^̂ ^
dieser , den niemand liebte , dem
dem ich diese Tat am allerwenigsten
ncr Seele begann es seltsam zu glühen.

jeder aus dem ?
ften zugetraut 1)

Verwirrt packte ich seine Schulter und stv^ .
,Du — du willst — durch ^ diese See ,oeg- ^
Der Sturm riß mir die Worte vom ^ uude ^ ^ e

gron ;hr (jiit ,t) ]turußte midi
ritz

doch verstanden haben denn
,Na einer muß es doch riskieren sonst stid ^ c{te
. ein verächtliches Lächeln da ,«F

ttw
sels ! — die da
Lippen , als er nun auf die Matrosen wie - ~ ee
nicht ! Also gehe ick). Allein kann ich aber die
Den da müssen Sie mir mitgeben !' Mastig aSi fAtf'

Dabei deutete er auf Cäsar , der wah ><.e
schien , um was es sich handelte . Langsam na l ^
richtete sich auf und legte diesem die Kop !.^ er,tzck'.

Lebhaft klopfte und streichelte Johnsoni ^ ^ zu ch

. Aue,,»?.

Daun begann er sofort mit den Vorberenu
Nachdem er sich schnell aller hindernden ^ - ^ dn ^ „,

ledigt hatte , knüpfte er zwei dünne Leu " ,' art £,ete j „A
Hosenboje , von denen er die eine sich, ne er A/sft ». ich
fest um den Leib schnürte . Hierauf instru „ gchEf
darüber , >vie sie die Leinen zu halten , ui a blimr ^ K»'
trat dann mit dem Hunde an die Relmg rn' dZ^ d v
gespannt auf die heranrossenden , brausei , ni'L
Wogen . - Alles , was sich von Lebewesen J
drängte herzu , klammerte sick) fest , sb)0 ' „
nung 'lgsfreudig Johnsons Beginnen zu - ^ gekröns^ e ^

Und nun ivälzte sich eine riesige , f
in der Richtung auf die Klippen zu - packt» ^ l>

l>'"
an
de^

der Leine durch eiiren schrillen Schrei , i- ,
Hundes und sprang mitchhu . über Bor°

Atemlos, ^ mit zum Reißeii llesstuu ^ chtbo ^
schlageiidcn Pulsen beobachteten wir

jî , dk

jetzt vor rmseren Augen begann,
yelsti

für uns gänzlich immöglich war.
an Bord
einer , so

nir ne
schieii

ieseustark
lliid

hfl'

;(i*

er surJohnson galt
gewandt . Wenn
ne
Von
gerisse .., . . . . Spr
See umher und näherten sich mu ü»

da -.' gi

ihmen wie geschaffen . Aber selbst ^ . Zchleud ' y ^
on den tollen Wassern hin und her » zwf ]llt>()'
wissen , verschlungen , tanzten die bew bku >w»
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%
, an welchen sie zerschellen mußten . Wir ver-

Ikde Hoffnung. Jetzt waren sie heran . Die an den Fel-
iSn , en k.e ' ivild zurückrasende See Packte die beiden kühnen

ft i mit Löwenkrallen, riß sie zurück, überflutete sie.
°Ete der Herzschlag. Mit weit vorgebeugtem Oberkörper,

fast aus den Höh¬
len gepreßtenAu-
gen starrten wir
auf die Fluten.
— Hub aus der
Tiefe unserer ge¬
marterten See¬
len rang sich ein
glühend heißes
Gebet.Mannund
Hnnd waren ver¬
schwunden. Eine
halbeMinute ver¬
ging in furchtba¬
rer Spannung.
— Nichts! Nock)
eine halbe Mi¬
nute — nichts!

Unser Unter¬
gang war besie-
Plötzlich hob sich«beide,,

Wo ist mein Asse?

für immer versunken. — Da!
V So, , lischt , dem Schaum, dann ein Kopf —• etwas
yü jet/m dunkles Fell — zappelnde Glieder. Und dasdonnernder Wasserbera himmelan und landetedonnernder Wasserberg himmelan
vW ,!■Augenblick hoch auf den Felsen.

KKK . .
mit der Unten Hand das Fell des Hundes

e sich mit der rechten an das Gestein. — Die
»»s <=ee  straffte seine Muskeln zunr Reißen, drohte

oliH U§  ' 5en  Gelenken zu drehen. Aber er hielt aus.
Uri ^iemachtlos  zurück. Noch einige Sekunde!: ver-
, Uinn,, eu  regungslos . Daun krochen sie hastig die Fel-
H ^ uud waren bald aus dem Bereich der Wellen.
JllÄ u it satanisches Geheul brach bei diesem Anblick an
ÄvUtom,A glaube, wenn die das Deck fegenden Seen

Passg Ugen Respekt eingeflößt hätten , so tvüren Mann-
?> in einem wahnsinnigen Jndianertanz umher-

ichii'ttx? moben uuf den Klippen stand Johnson neben
ch»i,̂ >! r̂ Udeu Hunde, zog die Leinen an und machte sie
V ' w' ^ weukte er h,n 9fr,t , eene, , Ii„ a Werm .f S n, „ mA , '"'iher, lPe er  den Arm gegen uns , hierauf
•JH ,Ua«utcnben, aufgeregt schreienden und

zu den am
winkenden

\I D(0te uu nächsten Augenblick mit Cäsar , der ihm
CmP'u.ter den Klippen verschwtmden. Das letzte,

■h,  Iftfir,. a . seiner Awbri UpAAin,

Aber, was war das?
tnQu e9un 0en wurden plötzlich unsicher. Entsetzt

| ''iet ~nnnqe tt eV Un̂ matter ausgreifen , bann einige krampf-
% >,r r̂zkn.- buchen, endlich >vie einen Stein wegsinken.

Ä , ’.1 bei, o9,J e&te aus . Atemlos vor Erregung beob-
!, A entsetzlichen Vorgang.
^l !m ^ °rschPe aus Minute verging, ohne daß Johnson
-^ , und nun auch Casar, der so lange die

seiner Fahrt begann.
3“L-f v nn  auch die Köpfe der beiden Schwimmer

.E b̂en eu der See anftauchen, langsam, aber stetig dem
Her-,,, ein heißes Glücks- und Daukbarkeitsgefühl

iSm  C "auflodern.1 ^en- .

hatte , nach den Klippen zurückzuschwimmen
iSi ?' 1' bet, ,\e namenlose Verzweiflung an Bord los. Sie

'CÄi , 1 nicht . Lag doch unsere letzte Hoffnung
:A' atf)t Le„u>? areu verloren!
ck >n dt,- ^ hatten- sich nach dem Wegsinken Johnsons%■h>!i>̂Nchtrfl; ee  geworfen und schwammen der ominösen

es mm ? ? fortgesetzt den Hund zu rufen , zu
^5 -ehr , », dag Cäsar darauf reagierte , sei es, daß

Jnf‘ete doch bedenklich erschien, oder lenkte eine
■ oen, -Willen — genug, plötzlich wandte er um’feS * «-

■if,hfer̂ inen"mf, lI}eu an  und zogen die Trosse der Boje ein.
Uln 'ree ""eh der Körper des armen Johnson

ec Ich weiß es nicht! Hunderte von
en dieentgegen,  packten ihn, zogen ihn an

n,,ser„ ">ar tot . Sein Leben hatte er dahiu^
" " ^ .̂ t,»ide ^ netten. Möge ihm die Erde leicht sein!fÄ
d >.
V'

L eP" ft  holte man den letzten der Schiff-
' C schien Hosenboje von Bord . Es war hohe
schief.afuieiber arnw.^ pch nur auf meine Rettung gewartet

ei>teTu sah Tn,1 (Hamich den Rest zu geben.
°N La,ch? Jle  bersten — versinken . . .

mhmen uns freundlich auf, versahen uns

reichlich mit allen Lebensbedürfnissen, und in dem freundlichen
Fischerdorf vergaßen wir bald unsere ausgestandene Angst und Noü

An Bord, als Passagier, hatte sich ein amerikanischer Multi¬
millionär befunden. Der ließ den armen Johnson mit wahrhack
fürstlicher Pracht beerdigen und setzte fünfzehnhundert Dollar für
das Deiikmal aus , das du heute aus dem Grabe nahe der Un¬
glücksstätte sehen kannst.

Mir aber wurden fünfundzwanzigtausend Dollar überwiesen
mit der Bestimmung, den rettenden Hund, den ich um keinen .
Preis hergab, you den Zinsen aus allen Kräften zu pflegen und
alles nur Denkbare zu seinem Wohlbefinden anzuschaffen.

Nach Cäsars Tod sollte ihn: ein Denkmal im Werte von fünf¬
zehnhundert Dollar errichtet, der Rest des Geldes zur Aussteuer
für das erste Mädchen, ivelches meine Frau mir schenken würde,
verwandt werden. — Meine kleine Lotte wird mal ein reiches
Mädchen. Cäsar lebt noch und ich pflege ihn nach Vorschrift !"

Voigt schwieg und streichelte zärtlich und nachdenklich den
Kopf seines Hundes. _

Geistesgegenwart.
jeter der Große, der allbekannte Russenkaiser, besuchte einst

auf einer seiner Reisen ein Kloster im mittleren Teile
seines Reiches nnd speiste, auf die Einladung des Abtes, mit
seinen Reisebegleitern in demselben zu Mittag . — Der Mönch,
welchem die Bedienung der vornehmen Gäste bei Tische oblag,
hatte dabei das Unglück, daß , als er eilt Präsentierbrett mit
Gläsern über den Kopf des Herrschers hinweg auf die Tafel
setzen ivollte, eins der Gläser vom Brette herunter und gerade
auf den Schädel des hohen Herrn fiel , >vo es zerbrach und
dessen Angesicht und Uniform mit seinem Inhalte übergoß.

Peter war sehr jähzornigen Charakters und nun durch diesen
fatalen Unfall aufs höchste gereizt , griff er sofort nach seinem
dicken Rohrstock, welcher stets, wo er auch sitzen iiiochte, neben
seinem Sessel lehnte , und wollte damit den ungeschickten Kloster¬
bruder derb abstrafen.

Dieser aber suchte, schnell gefaßt, durch folgende, ihm von
der Angst eingegebene Rede sich zu helfen und den gewichtigen
Stock des Zaren zur Untätigkeit zu bringen : „Nicht tropfenweise,
wie dieser Wein," rief er salbungsvoll, „sondern in Strömen er¬
gieße sich die Gnade Gottes über dein Haupt , großmächtiger Zar!
Wie dieses Glas , so mögen alle deine Feinde an dir zerschellen!"

Schnell diirch diese Geistesgegenwart besänftigt , stand der
Zar nicht nur von der beabsichtigten Durchbläuung ab, sondern
dankte auch de,n resoluten Mönch freundlich für seinen Segens¬
spruch; ja er verlieh ihm sogar die vakante Abtsstelle eines
benachbarten Klosters. _ T.

, Heim Hbetiötällie«.
spazieren ging ich jüngst einmal,
/Und zwar jo ganz altem,

Beschützt von dichtem Blätterdach
In grünem Dammerschein. —
Es küßte mich zuweilen heiß
Ein kecker Sonnenstrahl,
Der sich mit Kühnheit und Geschick
Durch das Gezweigs stahl.
Sonst tiefer Friede ringsumher,
Von fern ein süßer Klang,
Es schmeichelte sich mir ins Ohr
Bei meinem Abendgang.
Das Feierabendläuten war's,
Andächtig blieb ich stehn,
Denn alles fand ich um mich her
So stimmungsvoll und schön.

Daun , eh ich mir es recht versehn,
War ich nicht mehr allein,
Die holdeste Begleiterin
Fand flink sich bei mir ein.
In ihrer anmutvollen Art
Tat sie mir vieles kund,
Bon denkbar Schönem plauderte
Mir vor ihr süßer Mund. . . .
Wgs sie mir alles anvertraut
Stets , wenn sie zu mir spricht,.
Ist meist so märchenhaft und schön,
Ein sinniges Gedicht. —
Zu raten , wie die Holde heißt,
Macht sicher niemand Müh,
Sie , die so innig mir vertraut,
Es ist die — Poesie.

Martha Grundmann.

Unsere Bilder
Marinstem im Nntermntat. In einer guten halben Stunde erreicht

man von Kirchbichl die ungefähr zweieinhalb Stunden südwestlich von
Kufstein aus dem Mittelgebirge am Ausgang des Angerberges gelegene
Wallfahrt Mariastein. Ober dem etwa dreißig verstreute, aber stattliche
Bauernböfe umfassenden Dörfchen Mariastein steht auf einem steil ab¬
fallenden Felsen das alte Schloß gleichen Namens. Der stolz emporrageude
steile Turm gibt dem Schloß ein imposantes Aussehen. Nach den Über¬
lieferungen bestand das ursprünglich nur den Namen „Stein " tragende
Schloß schon im Jahre 1363 und war damals im Besitze der Freundsberg.
Das Schloß wechselte vielfach seine Besitzer, bis es 1687 durch Kauf au
Karl Schurs, „Freiherrn auf Mariastein", überging. Nach dem Erlöschen der
tirolischen Linie dieser Familie (1688) erscheinen abermals wechselnde Be-
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sitzer, bis endlich durch Bestimmung des letzten von ihnen, Paris von Klotz,
1834 das Schloß samt Wallfahrtskirche, die es in den Mauern seines Turmes
umschließt, in nnbeschränkten Besitz und Verwaltung der Kirche überging.

Abendglockcn. Gleich dein um einige Jahre älteren„Maler des Chiem¬
sees", Professor Karl Rauvp , hat auch Professor Joseph Wopfner, übrigens
gleich jenem ein Pilotyschüler, seine Motive mit Vorliebe dem „Bayrischen
Meer" und dem Leben der Fischer und Bauern an dessen Ufern entnommen.
So erinnert sein schönes Gemälde „Abendglocken" — Bencdiktinerinnen
fahren heim zu ihrem stillen Kloster auf der Insel Frauenwörth im Chiem¬
see beim Aveläuten — in seiner landschaftlichenStimmung sowohl lute
im rein Stofflichen lebhaft an ähnliche Gemälde Ranpps . Der Abendfriede
kann nicht gilt feiervoller im Bilde wiedergegeben werden als in diesen
Ave-Maria-Bilderu Wopfners und Raüpps.

Ein über taufend Jahre alter Drachen-
baum. Unser Bild zeigt einen Drachenbaiun
auf Las Palmas , dessen Alter man auf be-
deiltend mehr als tausend Jahre schätzt. Er
ist 22y2 m hoch, hat 1 m über der Wurzel
15m Umfang. Der Baum wächst sehr lang¬
sam. Sein Alter schätzt man aus den andern
Bäumen ab. Schon von den Guanchen wurde
der Drachenbaum als heilig verehrt. Der aus
dem Stamm ausfließende Saft liefert das
Drachenblut, ein dunkelrotes, undurchsichti¬
ges, sprödes Harz. Dasselbe wird zu ver¬
schiedenen chemischen Produkten verloendet.

Tao TrufuSdenkmal auf der Mainzer
Zitadelle. Auf der Mainzer Zitadelle wurde
ein Denkmal freigelegt, eines der besterhal-
tenen römischen Bauwerke in Deutschland;
der 21 Meter hohe Turm soll angeblich ein
Denkmal für den Feldherrn Drusus darstellen.

Erzherzog Friedrich von Dsterreich ist
an Stelle des so jäh aus dem Leben ge¬
rissenen Erzherzog-Thronfolgers Franz Fer¬
dinand zum Generalinspekteur der österrei¬
chisch-ungarischen Armee ausersehcn. In sei¬
nen Adern rollt das Blut eines Helden: er
ist der Enkel eines der bedeutendsten Feld¬
herren aus neuerer Zeit , des Erzherzogs
Karl, des Siegers von Aspern (1771—1847).
Erzherzog Friedrich, der seit 1878 mit der
Prinzessin Jsabella von Crop vermählt ist,
steht gegenwärtig im 58. Lebensjahr; er
war bisher Oberkommnndant der Land¬
wehr und Armeeinspekteur.

Ein Klans-Groth-Museum ist neulich
in Heide (Holstein), dem Geburtsort des
plattdeutschenDichters, eingeweiht worden.
Sein Vaterhaus , das abgerissen werden soll¬
te, wurde von der Stadt angekauft, renoviert >
und eingerichtet. Eine noch in Heide lebende Halbschwester des Dichters konnte
genaue Anweisungen geben, wie es früher, zu des Dichters Lebzeiten, im
Hanse aussah, und so konnte etwas Rechtes geschaffen werden. Groths Werke,
viele seiner Schriften , seine .vollständige Bibliothek und manches, >vas
mit ihm in Berührung .gestanden hat, konnten in dem Häuschen unterge¬
bracht und dadurch der Charakter eines Groth-Museums gewahrt werden.

Euere Majestät noch Sorge tragen ." Der König schaute zu
hinauf
Der
an seiner Stelle geschickt zu Haben. Das Schloß bleibe
Schlauheit von meinen Kriegstruppen verschont !"

auf und sagte dann lächelnd : „Ihr seid ein gar kluger und 0* ■ po ,
c Herr Bischof kann sich gratulieren , einen so vortrefflE , o'J ^
keiner Stelle aekcknckt ru haben . Das Scklost bleibe dar Jf. '

••••• Gemeinnütziges
Bei Wärme und Trockenheit im Zimmer gibt ein i-mM, J(:

mehr Wasserdunst an die Zimmerluft ab als ein volles **, (|. ,>)
Gartenarbeit im Ivutemo . ^

nat September schon verurl ;
ernte sehr viel Arbeit, da dd» »
inerobst zur Reife gelangt- ch Wb-/
ernte ist das im vorigen
beherzigen. Nach der Ernte
erschöpfter Bäume sehr zu ciuvy, ^ li-
und Kernobst kann ausgesät-■‘ ensVorbereitung des Boden-'
zunge» , Umgraben und
ist '» « »griff -.nist in Angriff zr
sind die Bäume zum S
spanner mit Klebegürteln si jCtti &((i
oktercs Nackkeben und h.‘ JÄ

;ndenGeu >L,Z^
öfteres Nachsehen
ist notwendig . In u. » ~ M,. t

irtoffeln , G»man Bohnen , Karte-, .
Tomaten , Sameugurken
des Monats muß das nlf met &c,>:,.liii!t '.li.
geschnitten und verbrannr
brennen ist notwendig .Etliches!'
darin sich anfbaltenden >»> jeft,
Neue Spargelbeete muss ^
werden. Spinat , Feldst tu I,
tersilie können schon zchse^s, ä"j»
gesät werden. Wurzelge .; . . m 1,i
herausgenommen lt’.et%J£'en
^L ^ bringen

Aus der guten, alten Zeit.
Hauptmann , zum Kampf aufbrechend

heut wird's ernst — wer weiß, ob wir uns lebend Wiedersehen; auf
alle Fäll ' brate Se mir ' n schonen Gockel zum Mittagessen.

M Hlleriei °\£e-

Aus einem Vortrag. Rührend ist die Sorge der Suahelifrauen für
ihre Kinder ; sie lassen diese nie aus den Augen , und tragen sie deshalb
stets in einem Korbe auf dem Rucken. . . ■,

Ein Mildernngsgrund. Verteidiger : „Es ist ja richtig, das; mein
Klient den Kläger einen Hammel genannt hat ; er macht aber zu seiner
Entschuldigung mit Recht geltend , daß er sich als Vegetarier in der Tier¬
welt nicht recht auskennt ."

Hindernis. Dame (zu dem alten Diener ihres Bruders): „Sie zeigen
sich wenig besorgt um Ihren Herrn , Johann ! Ich hatte Ihnen doch gesagt,
Sie sollten darauf achten , daß er nicht mehr so viel Kognak trinke . . ." —
Diener (achselzuckend) : „Gnädige Frau , die Flasche ist immer schnell leer,
dafür sorge ich — aber der Arzt hat mir jetzt auch den Kognak verboten !"

Eine Erinnerung an Gustav Adolf von Schweden. Es war zu Aschaffen¬
burg . König Gustav Adolf hielt hier mit seinen siegreichen Scharen seinen
Einzug . Man machte vor dem Schlosse des Bischofs von Mainz Halt , und
der König betrachtete mit unverhohlener Bewunderung den ebenso statt¬
lichen als auch schönen Bau . Der Bischof war geflüchtet ; ein Kapuziner
stand am Schloßtor und machte dem König seine Reverenz . „Wahrlich,
ein stattliches Schloß ", sagte der König zu ihm . „Wenn es Räder gehabt
hätte , so würde ich es mit nach Schweden genommen haben . Aber da dies
nun nicht der Fall ist, soll es hier im Lande bleiben ; ich will es aber meinen
Soldaten schenken, denn wenn der eigene Herr des Schlosses , der Herr

, sein schönes Besitztum verläßt und es dem Feinde preisgibt , warumBischof
soll ich es dann schonen." Der Kapuziner aber erwiderte dem König un¬
erschrockenen Herzens : „Majestät wollen in Gnaden geruhen , das Schloß
hat viele Rüder ." — „Was, " rief der König erstaunt , „beweist mir doch das ."
„Bitte , Majestät, " sagte bescheiden der Kapuzinerpater , „das Wappen
unseres Bischofs führt auch ein Rad in seinem Felde . Und wenn Euere
Majestät zu den Fenstern des Palastes hiuaufblicken wollen , so ist es deutlich
zu sehen , daß fast jedes davon mit dem bischöflichen Wappen geschmückt ist.
Die Räder wären also vorhanden , nur für die nötige Bespannung müssen

empfehlen . Seltene 1 Ä'
ganzen Oktober brauste , ^ » iX
In den Blumenbeeten unb < ,„ji>
mungsarbeiten vordere ^
Beete, welche leer gew" e„. & „rf ^
menzwiebeln zu tiepf ll ■ get cl .,i >!§/
Staudengewächfe kon . QoP  iii> /
pflanzt werden. Ter ^
zusammeln. Topfpf ^ ,,̂ *»
mer ausgepflanzt w> 9‘ /
der eingetopft werde - „-stgev-
weiterhin sorgfältig . popp^

Regel» für Bienenzucht. Bodenbretter müssen a>! Je f
haltigem Material ausgefüllte Unterlage gestellt we ^ hlgn^. ö
abzudecken; es wäre sehr gut , wenn Betonboden o u)tt>l’, MtH||I1V' 11'
boden die Unterlage bildeten . Auf feuchtem Uw J „ I)1
hochaustehendem Grundwasser sollte kein Bienenhau »
Erde vor der Flugöffuung ist durch Drainage un m

„Lindenwirtin —

Rätsel.
Ein K und eine Stadt in Afrika:
Gleich liegt ein Buch des Islam da.

W. Spangenberg.
Logogriph.

Mit kr such' es im Körper dein,
Mit H dient es zum Schneiden,
Mit Z wird es zu in Vögelein,
Mit L 'soll's Böses meiden.

I u l i u s F a l ck
Silbenrätsel.

um, ko , äro , Zak , got , ka , kal,
la, la, les, mi , nen , o, pi , po,
rani , ses , stok , su , tss , the , ur.

Aus vorstehenden Silben sind acht
Wörter zu bilden , deren Anfangs- und
Endbuchstaben, beide von oben nach unten
gelesen , eine europäische Republik und
deren Hauptstadt nennen . — Die Wörter
bezeichnen: 1) Trinkgefäß . 2) Afrikanisches
Tier . 3) Ägyptischen König. 4) Atheni¬
schen Staatsmann .' 5) Weiblichen Vor¬
namen / 6s Stadt in Böhmen . ' 7sBantu-
vvlt. 8) Mikronesische Inselgruppe.

W. SP ä n g e n b e r g.
Lluslösung folgt in nächste^

Mast

<- ' r
Auflösungen and vorige ^

Des Visitenkartenrätsels : Elektrotechniker-^ 11
Der Komparativ ns - Aufgabe:  1 ) dicht,  Schiller-

ö) fing , Finger . 6) Sch ^ ^ cht, ^4) Hamm, Hammer.

r gedru
Verantwortliche Redaktion von Ernst Pse ' ^ e '

von © reiner &
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